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14. Jahrg. 


Der ljthechiſche Unruheherd. 


Von Profeſſor Martin Karner. 


Vor dem Weltkriege bildete den Wetterwinkel Europas 
der Balkan, von dem jene politiſchen Beben ausgingen, die 
immer wieder Europa beunruhigten, wohlgefügte Wirtſchafts⸗ 
körper erſchütterten, bis durch die Ermordung des öſterreichi⸗ 
ſchen Thonfolgerpaares der Blitzſtrahl herunterzuckte, an dem 
der Weltbrand ſich entfachte. Heute hat ſich dieſer Unruheherd 
nach Mitteleuropa hinein verſchoben und einen neuen Herd 
in Prag gebildet, von dem aus immer wieder alle Beſtrebun⸗ 
gen für eine Konſolidierung und Befriedigung Europas ge— 
ſtört und gehemmt werden. 

Alle beſonnenen und weitſichtigen Staatsmänner der 
Welt ſind der Überzeugung, daß die durch die Friedensdiktate 
geſchaffenen politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände einer 
Reviſion bedürfen, nicht wegen des deutſchen Volkes allein, 
ſondern wegen des Friedens der Welt, wegen der Überwin⸗ 
dung der Weltwirtſchaftskriſe zur Beſeitigung des Weltelends 
und jener troſtloſen Zuſtände, die immer mehr und mehr 
Völker und Staaten in dumpfe Gärung verſetzen. Seitdem 
nach dem Ruhreinbruch der Franzoſen die Flut von Dumm⸗ 
heit und Haß, welche die Friedensdiktate geſchaffen hat, abzu⸗ 
ebben beginnt, ſeitdem man immer klarer und mit ſteigendem 
Entſetzen das politiſche und wirtſchaftliche Trümmerfeld, das 
die Friedensdiktate geſchaffen, zu überblicken beginnt, ſeit die⸗ 
ſem Zeitpunkte durchzieht das letzte Jahrzehnt der Weltge⸗ 
ſchichte wie ein roter Faden die ſtets ſtärker werdende Er⸗ 
kenntnis: Abbau des Wahnſinns von Verſailles, St. Germain 
uſw. Staatsmänner, Geſchichtsforſcher, Rechtslehrer, Wirt⸗ 
ſchaftsführer der verſchiedenſten Länder vereinigen ſich zu dem⸗ 
ſelben Ziele. Wie viele Verhandlungen und Verträge beim 
Völkerbund, unter den Großmächten, die Feſtſetzung der Flot⸗ 
tenſtärke unter den Seemächten, die Abrüſtungskonferenzen, 
das Hoover⸗Moratorium, das die erſte Breſche in die Kriegs⸗ 
tributzahlungen legte, die Weltwirtſchaftskonferenz, die Ein⸗ 
ſtellung der Tributzahlungen, die Pläne, auf dem Wege von 
Handelsvereinbarungen größere Wirtſchaftsräume zu ſchaffen, 
der Plan Muſſolinis, die vier Großmächte, Deutſchland, 
Frankreich, England, Italien, an einen gemeinſamen Be⸗ 
ratungstiſch zwecks einer vernünftigen Reviſion zu führen, die 
vorbehaltsloſe Zuſtimmung des neuen Deutſchlands zu dieſem 
Plane, die Worte des engliſchen Premierminiſters MacDonald 
im Unterhauſe über die Notwendigkeit der Reviſion zur Er⸗ 
haltung des Friedens, die programmatiſchen Erklärungen des 
Reichskanzlers Hitler über den ernſteſten Willen Deutſchlands 
zur friedlichen Zuſammenarbeit unter gleichberechtigten Natio⸗ 
nen, ſie alle haben denſelben Sinn: die Zuſtände, wie ſie die 
Zwangsverträge und deren Auswirkungen geſchaffen haben, 
ſind unhaltbar, müſſen revidiert werden. Muſſolini 
hat es ausgeſprochen: „Iſt jemand da, der zu behaupten wagt, 
daß die Verträge von Verſailles uſw. ein vollkommenes Werk 
ſind? Es iſt Menſchenwerk und daher unvollkommen. Schwere 
Komplikationen würden vermieden, wenn man die Friedens- 


verträge dort, wo ſie revidiert werden müſſen, revidiert. Man 
tut dem Frieden einen großen und ſtarken Gefallen damit.“ 

Aus all dem geht klar und unzweideutig hervor: Der 
Friedensgedanke, die Friedensbeſtrebungen 
find einzig und allein im Lager des Revi⸗ 
ſionismus verankert. Wer der Reviſion 
widerſtrebt, iſt ein Saboteur des Friedens, 
ein Kriegshetzer und Seuchenherd, vor dem die Kulturmenſch— 
heit gewarnt werden muß. 

Dieſe beiden Fronten ſind genau auseinanderzuhalten, 
weil die Saboteure des Friedens durch eine ausgezeichnete 
Lügenpropaganda, mit Aufwand großer Geldmittel es mit 
Geſchick verſtehen, dieſe Erkenntnis zu vernebeln, das Unrecht 
dem zuzuſchieben, der im Rechte iſt, den als Ruheſtörer hin- 
zuſtellen, der den Frieden will, während ſie ſelbſt durch über- 
mäßige Rüſtungen, Quertreibereien bei der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, Abſchluß geheimer Kriegsbündniſſe die Gefahr eines 
neuen Brandes heraufbeſchwören. Das letzte Jahrzehnt der 
Geſchichte Frankreichs, der Kleinen Entente und Polens liefern 
hiefür die Beweiſe. 

Es iſt eine Forderung der Logik, daß für jeden, der ehr⸗ 
lich eine Reviſion will, dieſe dort zu beginnen hat, wo das 
größte Unrecht begangen wurde. Das allerärgſte Unrecht 
wurde dem deutſchen Volke zugefügt. Das Aufhören 
der Kriegstribute, die Deutſchland zugeſtandenen Moratorien, 
ſeine theoretiſch anerkannte Gleichberechtigung, bilden Hin- 
weiſe, daß man die Notwendigkeit der Reviſionen erkennt. Der 
Kanzler des von ihm neugeſtalteten Deutſchen Reiches hat bei 
Inanſpruchnahme der vollſten Gleichberechtigung den tiefen 
Friedenswillen des deutſchen Volkes betont und es iſt niemand 
berechtigt, in die Aufrichtigkeit der Worte des deutſchen Füh⸗ 
rers und den Friedenswillen des deutſchen Volkes den ge— 
ringſten Zweifel zu ſetzen. Deshalb bedeutet es eine unge- 
heure Verdrehung und Entſtellung der Wahrheit, wenn 
Staatsmänner, Politiker und Preſſe das heutige Deutſchland 
unter der neuen Führung als eine Bedrohung des Welt— 
friedens hinzuſtellen ſuchen. Gehen wir den Urſachen dieſer 
Verleumdungen nach, ſtoßen wir auf verſchiedene Spuren; 
eine breite Spur führt zum Leiter des Prager Außen— 
miniſteriums Dr. Beneſch, einem der gefährlichſten Sabo⸗ 
teure jeder friedlichen Entwicklung; deshalb wohl haben ihn 
auch ſeinerzeit die Franzoſen zum Vorſitzenden des Ab— 
rüſtungsausſchuſſes in Genf vorgeſchlagen. 

Dr. Beneſch hat dem deutſchen Volke und der Welt 
ſchon unendlich viel Schaden zugefügt: Er hat durch 
ſein Memoire III die unwiſſenden Alliierten in Paris bei 
den Friedensverhandlungen irregeführt und ſo die Zuweiſung 
von Gebieten erreicht, die nichts mit dem Tſchechenſtaate zu 
tun haben wollten; er hatte ſeine Hand im Spiele, als trotz 
des deutſchen Abſtimmungsſieges wertvolle Teile Ober⸗ 
ſchleſiens an Polen fielen; er war bei dem Ruhreinbruch der 
Franzoſen ſofort bereit, auch eine tſchechiſche Armee nach 
Deutſchland zu ſchicken; er erklärte, der Anſchluß Oſterreichs 
an Deutſchland bedeute für den Tſchechenſtaat den Krieg, er 


ſchloß ein Geheimabkommen mit Frankreich, das die Beſetzung 
weſentlicher Teile Oſterreichs durch tſchechiſche Truppen vorſieht, 
um den Anſchluß auf jeden Fall zu verhindern; er iſt der 
Gründer der Kleinen Entente, welche die unmöglichen Ver⸗ 
hältniſſe im Donaubecken verewigen ſoll; von ihm ging das 
Keſſeltreiben gegen die Zollunion aus; er iſt der eifrigſte 
Protektor der Donauföderation mit der albernen Konſtruktion 
eines Mitteleuropa ohne Deutſchland; er iſt der Inſpirator 
des Gedankens, dem ein rumäniſcher Hinterwäldler im Jahre 
1927 bei der Völkerbundverſammlung Ausdruck verlieh: 
„Schon der Gedanke an eine Reviſion der Friedensverträge iſt 
ein Verbrechen.“ 

Die außenpolitiſchen Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Monate bieten dasſelbe Bild, das ſich in den Tagen 
abſpielte, als der Plan der Zollunion verkündet wurde. Wie 
damals, geht auch heute in allererſter Linie von Prag aus 
ein Keſſeltreiben gegen das Deutſche Reich. Auf dieſe Prager 
Giftküche kann nicht eindeutig genug hingewieſen werden. 
Der Prager Rundfunk war der erſte, der die Verleumdung 
in die Welt ſchleuderte, daß das deutſche Reichstagsgebäude 
von den Nationalſozialiſten angezündet worden ſei, um das 
neue Deutſchland gleich im Anfang mit dem Verbrechen der 
Brandſtiftung zu belaſten. Nach dieſem „freundnachbarlichen“ 
Auftakt ſetzte ſofort eine umfangreiche, mit allen Mitteln der 
Entſtellung geführte Propaganda ein, um das Deutſche Reich 
als eine Kriegsgefahr für Europa zu bezeichnen. Beneſch be⸗ 
zeichnete die neue deutſche Regierung als eine ſchwere Be⸗ 
laſtungsprobe für Europa und die ganze tſchechiſche Preſſe 
wiederholt dies ſeither. Die tſchechiſchen Nationaldemokraten 
ſtellten im Parlamente unter Hinweis auf die unſichere politi⸗ 
ſche Lage an den Heeresminiſter die Anfrage, wie es mit der 
Bereitſchaft und Schlagfertigkeit der tſchechoſlowakiſchen 
Armee beſtellt ſei. Dieſer Anfrage ſchloſſen ſich alle tſchechiſchen 
Parteien an. Der Landesverteidigungsminiſter Bradac ant⸗ 
wortete, die tſchechoſlowakiſche Armee ſei auf der Hut. Der 
Zweck dieſer Anfragen und dieſer Antwort iſt durchſichtig 
genug. Beneſch ſelbſt ſchrieb in der „Prager Rundſchau“, 
3. Heft, einen blutrünſtigen Artikel über die plötzlich möglich 
gewordenen kriegeriſchen Konflilte Europas, über die Gefah⸗ 
renzone, in der die Tſchechei liege, daß dieſer Staat durch 
jeden Konflikt in ſeinem Lebensintereſſe berührt werde, und 
er ſchloß mit der Verſichekung, daß „wir einen Krieg, wenn 
er notwendig ſein wird, immer als Verbündete eines großen 
Staates führen werden“. Er äußert alſo denſelben Gedanken, 
wie er ſich in der beſtellten Antwort des tſchechiſchen Heeres⸗ 
miniſters ausdrückt. Der große Verbündete iſt natürlich Frank⸗ 
reich. Der Zweck dieſer Kriegsmalerei iſt natürlich der, als 
Urſache der plötzlichen Verſchlechterung der außenpolitiſchen 
Lage nicht die „friedliebende“ Tſchechei, ſondern Deutſchland 
hinzuſtellen, um dieſes — wie im Weltkriege — von allem 
Anfang an und für jeden Fall zum Schuldigen zu ſtempeln. 
Die politiſche Brunnenvergiftung kann kaum weiter getrieben 
werden. Die Prager tſchechiſche Preſſe war es auch, die als 
erſte die Einſtellung der S. A. als Hilfspolizei als eine 
flagrante Verletzung des Friedensvertrages bezeichnete und 
beſchwerdeführend an den Völkerbund zu gehen drohte. Weitere 
Unfreundlichkeiten folgten. Mit vermehrter Heftigkeit ſetzte 
die Verfolgung der ſudetendeutſchen Nationalſozialiſten ein. 
Plötzlich entſtanden von Prag aus Schwierigkeiten in der De⸗ 
viſenzuweiſung für den deutſchen Handelsverkehr, die bis zu 
deſſen völliger Stockung führten. In dieſer Frage freilich, 
die ſich beſonders gegen das Sudetendeutſchtum hätte aus⸗ 
wirken müſſen, haben die Tſchechen ſchon den Rückzug an⸗ 
getreten. 

Den Höhepunkt aber bildet der durch Beneſch hervorge⸗ 
rufene neue Organiſationspakt der Kleinen 
Entente, der neue „Dreibund“ mit der Einrichtung eines 


ſtändigen Rates und der gegenſeitigen Verpflichtung der drei 
Staaten Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und Rumänien, ohne 
einſtimmige Bewilligung dieſes Rates kein einſeitiges politi⸗ 
ſches oder wirtſchaftliches Abkommen zu ſchließen, das deren 
Lage gegenüber einem dritten Staate ändern würde. Damit 
ſoll die Kleine Entente als ein politiſch und wirtſchaftlich nach 
außen hin einheitlich geleiteter Block erſcheinen, als eine neue 
fünfte Großmacht Europas, die nach den Worten des Beneſch 
einen feſten Damm gegen jeden Gedanken einer Reviſion bil⸗ 
den will und der bei der Erörterung und Beſchlußfaſſung 
über europäiſche Pläne die gleiche Berechtigung zukomme wie 
den andern vier Großmächten, die Muſſolini zu einer Ver⸗ 
ſtändigung über die notwendige Neuordnung Europas ein⸗ 


geladen hat. Es iſt dies der kräftigſte tſchechiſche Gegenſtoß 


gegen Muſſolinis Plan und damit gegen Deutſchland. Sofort 
meldete ſich auch Dr. Beneſch als der offizielle Wortführer 
und Vertreter dieſer neuen papierenen Großmacht, meldete 
ihre Anſprüche an und veranlaßte dadurch Muſſolini, in der 
kräftigſten und eindeutigſten Form dieſe nicht vorhandene 
Großmacht mit ihren Verſuchen, die geplanten Beratungen 
von Anfang an zu vergiften, zurückzuweiſen. Gleichzeitig 
wurde in dem neuen Ententepakt die Gründung einer Zoll⸗ 
union zwiſchen den drei Staaten der Kleinen Entente feſt⸗ 
gelegt und Polen, Oſterreich und Ungarn zum Beitritte ein- 
geladen. Für Beneſch iſt alſo eine Zollunion zwiſchen der 
Kleinen Entente, dann zwiſchen dieſer und Sſterreich eine 
Selbſtverſtändlichkeit, aber eine Zollunion zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Sſterreich iſt ein Kriegsverbrechen. Zyniſcher kann 
der Wille zur Vergewaltigung deutſcher Intereſſen wohl kaum 
zum Ausdrucke gebracht werden. Der Beitritt Sſterreichs zu 
dieſer Zollvereinigung ſoll den Anſchluß, auch den wirtſchaft⸗ 
lichen, für alle Zeit verrammeln. Mit neuem Anſtrich ver: 
ſehen, wird die alte Donauföderation wieder aus der Rumpel⸗ 
kammer geholt. 

Dr. Beneſch arbeitet kräftig daran, zu ſeinem neuen 
kleinen Dreibund Polen heranzuziehen. Zwiſchen Polen und 
dem Tſchechenſtaate waren bis vor einem halben Jahre die 
Beziehungen noch ſehr kühl. Beneſch erklärte ſeinerzeit, die 
Tſchechoſlowakei ſei an der Frage des Weichſelkorridors des: 
interefjiert. Seit zwei Monaten änderten ſich die Verhältniſſe. 
Auffallend vermehren ſich die tſchechiſch-polniſchen Verbrüde⸗ 
rungen. In Polen iſt eine neue Welle der Deutſchenverfolgung 
entſtanden und aus den Außerungen des Dr. Beneſch geht 
eindeutig hervor, daß er der auch in Amerika und England 
als berechtigt anerkannten Forderung Deutſchlands nach einer 
Beſeitigung des Weichſelkorridors eine geſchloſſene tſchechiſch⸗ 
polniſche Front, ja durch ſeinen neuen Dreibund eine ge- 
ſchloſſene ſlawiſch-rumäniſche Front entgegenzuſtellen feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Dieſe von Prag ausgehenden Beſtrebungen fanden ſelbſt⸗ 
verſtändlich lauteſten Widerhall in Frankreich, das durch 
die neuen Militärkredite und durch die plötzliche Auffüllung 
der Truppenbeſtände an ſeiner Oſtgrenze dieſen Plänen den 
kräftigſten Nachdruck gibt. Aber auch aus der Stellungnahme 


des früheren britiſchen Außenminiſters Chamberlain 


und anderer engliſcher Politiker zur Reviſionsfrage am 
13. April ſind jene gehäſſigen Töne gegen das Deutſche Reich 
herauszuhören, die zuerſt in Prag laut geworden ſind. Man 
ſcheint in London ſchon vergeſſen zu haben, daß es erſt kürz⸗ 
lich in der Hirtenberger Waffenaffäre durch Prager Übertrei⸗ 
bungen zu einem Ultimatum an Sſterreich gedrängt und da⸗ 
mit hineingelegt wurde. Jedenfalls iſt der Reviſionsplan 
Muſſolinis nicht zuletzt durch die Prager Hetzpropaganda 
äußerſt gefährdet worden, was für die Zukunft feſtzuhalten 
wichtig iſt. Iſt der neue Dreibund der „drei kranken Ver⸗ 
bündeten“, wie ihn das führende Blatt der Slowaken nannte, 
hinſichtlich ſeiner materiellen Stärke nicht erſchreckend, ſo iſt 
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er in ſeiner Anlehnung an Frankreich und als deſſen Werk⸗ 
zeug als Brunnenvergifter äußerſt gefährlich, wie der letzte 
Verleumdungsfeldzug gegen das Deutſche Reich zeigt. In 
hartem und unermüdlichem Ringen wird aber das deutſche 
Volk ſeiner Haſſer und Feinde Herr werden, wird ſich die 
ihm gebührende Geltung erringen. 

„Soll Prag beſtehen, müſſen Berlin und 
Wien untergehen“, heißt es in der Denkſchrift Hanus 
Kuffners, die Dr. Beneſch dem Hohen Rate in Paris als 
Grundlage für die Neuordnung Mitteleuropas vorgelegt hatte. 
Dieſer Grundſatz iſt für die tſchechiſche Außenpolitik noch im⸗ 
mer beſtimmend und es wird von Prag aus alles getan, um 
Deutſchlands Aufſtieg zu verhindern, während innerpolitiſch 
das Zuſammenfallen von Volks⸗ und Staatsgrenze als wich⸗ 
tigſtes Ziel gilt. Auf all dies weiſt der Sudetendeutſche Hei⸗ 
matbund, der immer und immer die engſte Verbundenheit 
des Schickſals Sudetendeutſchlands mit dem Geſchicke des 
Geſamtvolkes aufzeigt, ſchon ſeit Jahr und Tag hin und er 
wird es noch eindringlicher tun müſſen, damit man endlich 
im Deutſchen Reiche und in aller Welt er⸗ 
kenne, wo der ärgſte und erbittertſte Gegner 
einer wahren, auf Gerechtigkeit beruhen⸗ 
den Befriedung Europas ſitzt, die nur durch die 
Reviſion der Zwangsverträge erreicht werden kann. 


Kroftas Geſthichte der Tſchethoflowakei. 


Eine Richtigſtellung von Prof. Dr. R. Raithel. 


Um es gleich von vornherein zu ſagen: Dieſe Geſchichte 
der Tſchechoſlowakei iſt, ſo ſehr ſich auch ihr Verfaſſer 
Kamil Krofta bemüht, den Schein der Sachlichkeit zu wah⸗ 
ren, eine den bekannten Intentionen des tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſters Dr. Beneſch dienende politiſche Tendenz⸗ 
ſchrift. Wegen der mitunter. nicht ungeſchickten Tarnung der 
wahren Abſicht, die mit dieſer Veröffentlichung aus jüngſter Zeit 
verfolgt wird, iſt es notwendig, den Verfaſſer dort zu packen, wo 
er die empfindlichſten Angriffspunkte darbietet: wenn er die 
hiſtoriſche Wahrheit verfälſcht oder ihr durch 
Schweigen ausweicht. Bedauerlich iſt dabei nur, daß ein 
reichsdeutſcher Verlag (Erich Reiß, Berlin) ſich zu dem wenig aus⸗ 
ſichtsreichen Verſuche bereitfand, die deutſche Bffentlichkeit im 
Dienſte der tſchechoſlowakiſchen Außenpolitik zu beeinfluffen. 

Gleich der erſte Satz des Kroftaſchen Buchtextes verrät die 
dahinter ſteckende Abſicht: „Einem großen Teil der Weltöffent⸗ 
lichkeit erſcheint die Tſchechoſlowakei als ein neues Staatsgebilde, 
das erſt nach dem letzten Krieg durch die Vereinigung von Gebie- 
ten des ehemaligen Ungarn mit den ſogenannten hiſtoriſchen böhmi⸗ 
ſchen Ländern künſtlich geſchaffen wurde.“ Und dieſe „falſche“ Mei⸗ 
nung der „Weltöffentlichkeit“ wird ſofort durch folgenden lapidaren 
Satz umzuſtoßen verſucht: „Ehemals der Kern des alten, der gan⸗— 
zen gebildeten Welt wohlbekannten böhmiſchen Staates, hatte ſie 
(die Tſchechoſlowakei) ſich in letzter Zeit im Kaiſerreiche der öſter⸗ 
reichiſchen Habsburger geradezu völlig aufgelöſt und verloren.“ Alſo 
der ganzen gebildeten Welt war etwas wohlbekannt, wovon die 
„Weltöffentlichkeit“ offenbar nichts wußte; denn ſonſt hätte dieſe 
die 1918 entſtandene Tſchechoſlowakei nicht fälſchlicherweiſe für ein 
neues Staatsgebilde anſehen können. Logik ſcheint demnach nicht die 
ſtarke Seite des Herrn Krofta zu ſein. Aber wozu Logik, wenn es 
gilt, die Wahrheit zu fälſchen? Und eine Fälſchung der Wahrheit 
iſt ſchon der Name Tſchechoſlowakei als Bezeichnung für ein 
Staatsgebilde, in dem nicht einmal ganz zwei Drittel der Bevöl⸗ 
kerung zur „tſchechoſlowakiſchen Nation“ gerechnet werden, einer 
Nation, die überhaupt erſt geſchaffen werden muß. Die Geſchichte 
des tſchechiſchen Volkes bis in die Morgenſtunde ſeines Werdegan⸗ 
ges zurückzuverfolgen und die ſtaatliche Neubildung des Jahres 
1918 als eine Art Vollendung tſchechiſchnationaler Machtentwick⸗ 


lung zu verherrlichen, wird niemand Herrn Krofta verübeln. Aber 
über greifbare geſchichtliche Tatſachen hinweg einfach einen künſt⸗ 
lichen Zuſammenhang zwiſchen Einſt und Jetzt zu konſtruieren, 
heißt auf die mangelhaften Geſchichtskenntniſſe der „Weltöffent⸗ 
lichkeit“ ſpekulieren. Aber ebenſowenig wie die durch ſolche Ge⸗ 
ſchichtsklitterung möglich gewordenen Friedensdiktate werden auch 
Kroftas Bemühungen, die „gebildete Welt“ von der Exiſtenz einer 
tauſendjährigen Geſchichte der Tſchechoſlowakei zu überzeugen, die 
Welt nicht zu täuſchen vermögen. Es gibt eine tauſendjährige Ge⸗ 
ſchichte des tſchechiſchen Volkes — das weiß jeder Gebildete —, es 
gibt aber erſt eine kaum 15jährige Geſchichte der Tſchechoſlowakei. 
Eine tſchechoſlowakiſche Nation gibt es überhaupt nicht, ſolange die 
Slowaken eine eigene Schriftſprache haben und nicht gewillt ſind, 
reſtlos im Tſchechentum aufzugehen. 


Aus Kroftas Geſamteinſtellung ergibt ſich mit einer gewiſſen 
inneren Notwendigkeit, daß er das, was ihm in ſein Konzept nicht 
hineinpaßt, einfach vorſchweigt oder Tatſachen in ent⸗ 
ſtellter Form wiedergibt. An der Hand einzelner Bei⸗ 
ſpie le. will ich das aufzeigen. 

Daß die ſlawiſchen Vorfahren der „tſchechoſlowakiſchen Nation“ 
teilweiſe (!) vielleicht (!) ſchon ſeit dem 2. nachchriſtlichen Jahrhun⸗ 
dert auf dem Gebiete der heutigen Tſchechoſlowakei angeſiedelt 
waren, iſt eine Behauptung, die zu kühn iſt, um wahr zu ſein. 
Nicht viel beſcheidener iſt die Behauptung, daß der „junge böhmiſche 
Staat“ bereits im 10. Jahrhundert eine glänzende Stellung in 
Europa (!) errungen hatte, wobei über die Herrn Krofta offenbar 
höchſt peinliche Tatſache, daß Böhmen damals bereits einen inte— 
grierenden Beſtandteil des Deutſchen Reiches bildete, der Mantel 
ſchamhaften Schweigens gebreitet wird. Aus dem Umſtande, daß 
Premysl Ottokar II. 1266 im Auftrage des deutſchen Königs Ri⸗ 
chard von Cornwallis in Eger erſchien, um den Bürgern dieſer 
Stadt die Reichsfreiheit zu beſtätigen und ſie gegen etwaige Angriffe 
des jungen Staufen Konradin zu ſchützen, folgert Krofta, Premysl 
Ottokar II. habe bereits damals das vom Deutſchen Reiche abge⸗ 
trennte Egerland Böhmen einverleibt. Die verhängnisvolle Bin⸗ 
dung dieſes kerndeutſchen Gebietes an Böhmen erfolgte bekannt⸗ 
lich erſt 1322, als Ludwig der Bayer es nach der Schlacht bei 
Mühldorf an den Luxemburger Johann von Böhmen verpfändete. 
Da leider keine Wiedereinlöſung von Reichs wegen erfolgte, blieb 
das Egerland bei Böhmen, obwohl auch dann noch lange das Be- 
wußtſein der Reichsſtandſchaft ſich erhielt. Die Gründung der 
Prager Univerſität durch Karl IV. (1348) wird als gro⸗ 
ßes Verdienſt um das Aufblühen der geiſtigen Kultur in den böh- 
miſchen Ländern, vor allem in der tſchechiſchen Nation, gewertet 
und Prag als wichtiger Brennpunkt europäiſcher () Bildung ge⸗ 
prieſen. So kommt Krofta um die offenbar unangenehme Tatſache 
herum, daß damals in Prag die erſte deutſche Univerſi⸗ 
tät entſtanden iſt. Da er ihren deutſchen Charakter doch nicht 
direkt leugnen kann, werden die Deutſchen der Prager Univerſität 
unterſchiedslos zu den „fremden“ Univerſitätsnationen gezählt, die 
lange das abſolute Übergewicht über die „böhmiſche“ Nation be⸗ 
ſaßen. Dieſes Jonglieren mit dem Begriff „böh— 
miſch⸗tſchechiſch“, das ſich wie ein roter Faden durch das 
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ganze Werk zieht, ift offenkundig auf die Irreführung der „Welt- 
öffentlichkeit“ angelegt. Die dynaſtiſche Verbindung Böhmens und 
Ungarns unter dem Jagellonen Wladislaw (1490) veranlaßt Krofta 
zu der Bemerkung, die dadurch herbeigeführte „enge“ Verbindung 
der Slowakei mit den Ländern der böhmiſchen Krone ſei durch die 
„gemeinſame geſchichtliche Vergangenheit“ vorbereitet geweſen, eine 
Behauptung, die ebenſo aus der Luft gegriffen iſt wie die, daß der 
böhmiſche Staat „auch“ im Zeitalter der Jagellonen ſeinen „rein 
tſchechiſchen“ Charakter bewahrt habe. Den großen Einfluß der 
deutſchen Reformation auf die Länder der böhmiſchen Krone kann 
und will auch Krofta gar nicht leugnen. Aber wenn er dann da- 
von ſpricht, daß die utraquiſtiſche Jugend häufig „an fremden Uni- 
verſitäten proteſtantiſcher Richtung“ (ſchöne Umſchreibung für die 
deutſchen Univerſitäten!) ſtudierte, dann ſogen ſie dort beileibe 
nicht deutſche, ſondern „weſteuropäiſche“ Bildung in ſich. Auch das 
Vorhandenſein deutſchen Siedlungsbodens in den Randgebieten 
und den vorwiegend deutſchen Charakter der Städte des König— 
reiches muß Krofta, wenn auch recht behutſam, zugeben. Und trog- 
dem wird in einem Atem für die gleiche Zeit (16. Ihdt.) der aus⸗ 
ſchließliche Gebrauch der tſchechiſchen Sprache in Landtagen, Amtern 
und Gerichten und überall, wohin der Einfluß der Landſtände 
reichte, behauptet. Daß der böhmiſche Landtag ſchon 1615 es für 
nötig fand, ein Geſetz zum Schutze der tſchechiſchen Sprache zu er⸗ 
laſſen, rückt den Wert obiger Behauptung ins richtige Licht. 
Palackys poſitive Einſtellung zu Pſterreich paßt 
der heutigen offiziellen tſchechiſchen Geſchichtsdarſtellung offenbar 
nicht in den Kram; man geht mit Stillſchweigen darüber hinweg 
und hütet ſich, von jenem Verfaſſungsentwurfe Palackys zu ſpre⸗ 
chen, wonach der habsburgiſche Kaiſerſtaat in acht föderative Natio⸗ 
nalitätengruppen zerlegt werden ſollte, darunter Deutſch⸗Oſterreich, 
das außer den öſterreichiſchen Alpenländern auch die deutſchen Ge- 
biete von Böhmen, Mähren und Schleſien umfaſſen ſollte. Das läßt 
ſich doch mit der Theſe von der Unzerreißbarkeit der Länder der 
böhmiſchen Krone und mit der Behauptung von der Gemiſchtſpra⸗ 
chigkeit der deutſchen Randgebiete nicht in Einklang bringen! 
Höchſt merkwürdig mute es an, von Krofta zu hören, die Tſche⸗ 
chen hätten 1866 der „Verlockung“, von Oſterreich abzufallen, aus 
„bemerkenswerter Treue“ zum Habsburger⸗Reiche widerſtanden. 
Da ſcheint wohl die Furcht vor Preußen der Vater dieſer bemer⸗ 
kenswerten Treue geweſen zu ſein. Sie hielt übrigens, bei aller 
von Krofta anerkannten Entfaltung des Tſchechentums unter 
Taaffe und Badeni, nicht an. Denn gerade dieſes ſlawophile Regie- 
rungsſyſtem ſchuf, wie er ſelbſt zugibt, für die Tſchechen erſt die 
zum Aufſtieg ihrer geiſtigen und materiellen Kräfte nötigen Vor⸗ 
bedingungen und trug ſo in hohem Maße dazu bei, daß in der 
Stunde der Weltkriſe der ſiegreiche Kampf um die Erreichung des 
großen Zieles der ſtaatlichen Selbſtändigkeit aufgenommen werden 
konnte. Daß Krofta für das Verhalten ſeiner tſchechiſchen Lands⸗ 
leute während des Weltkrieges nur Lob und Anerkennung findet, 
kann man ihm nicht gut verübeln, wohl aber ſeine Sucht, dies Ver⸗ 
halten als natürliche Folge der bisherigen innerpolitiſchen Ent⸗ 
wicklung Oſterreichs darzuſtellen; denn da gerät er mit den vor⸗ 
ausgegangenen Kapiteln feines eigenen Buches in Widerſpruch: 
aus Treue wird man nicht zum Verräter. Vorausſetzung für die 
Errichtung eines unabhängigen „tſchechoſlowakiſchen“ Staates war 
ſelbſtverſtändlich die Zertrümmerung Sſterreich-Ungarns. Dieſes 
erfreute ſich in den Ententeſtaaten „verhältnismäßig bedeutender 
Sympathien“. Man ſah es dort ſozuſagen als verführtes Opfer 
des deutſchen Imperialismus an, ſeine Erhaltung ſchien gleichſam 
eine „europäiſche Notwendigkeit“ zu ſein und man hoffte auch, daß 
es vielleicht gelingen würde, es im geeigneten Augenblick von 
Deutſchland zu trennen und ſo dieſem ſtärkſten Feinde der Entente 
den „Todesſtoß“ (!) zu verſetzen. Dieſer ſchöne Plan hat bekannt⸗ 
lich nicht ganz geklappt und nur die alte Monarchie mußte den 
Weg alles Irdiſchen gehen. Die Feſtſetzung der Grenzen des neu⸗ 
errichteten tſchechoſlowakiſchen Staates war aber nach Krofta 
keineswegs eine leichte Sache, obwohl von allem Anfange an die 


„Gewißheit“ beſtand, daß er das ganze „hiſtoriſche“ Gebiet der 
Länder der böhmiſchen Krone umfaſſen werde. Aus „geographi⸗ 
ſchen“ Gründen wurden einige „Korrekturen“ der Grenze gegen 
Deutſchland verlangt, doch erreichte man „nur“ die Abtretung des 
Hultſchiner Gebietes, von dem im Widerſpruch zu oben ſchlank⸗ 
weg behauptet wird, daß es größtenteils ſlawiſche Einwohner beſitze. 
Mit der gleichen Logik und Wahrheitsliebe wird der „Anſchluß“ 
zweier Grenzgebiete Niederöſterreichs an die Tſchechoſlowakei 
„ethnographiſch“ begründet. Warum die deutſchen Gebiete der 
Sudetenländer (nach Krofta haben ſie natürlich in ihrer Bevölke⸗ 
rung nur eine deutſche Mehrheit), trotz dem am Ende des Welt- 
krieges feierlich verkündeten Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, 
ſich mit Deutſch-Oſterreich nicht vereinigen durften, wird damit be- 
gründet, daß ſie miteinander überhaupt nicht oder nur ungenügend 
zuſammenhingen und von dem neuen Öfterreich größtenteils durch 
tſchechiſches Gebiet völlig getrennt waren. Ein ſolches Staatsge⸗ 
bilde wäre geographiſch unmöglich und nicht lebensfähig geweſen. 


Daß es aber faſt durchwegs mit dem großen deutſchen Volksraume 


Mitteleuropas in unmittelbarer Verbindung ſteht, liegt für Krofta 
jedenfalls außerhalb jeder Erörterungsmöglichkeit. Die „Angliede⸗ 
rung“ der Deutſchen an die Tſchechoſlowakei war überhaupt eine recht 
harmloſe Sache, man braucht nur zu verſchweigen, daß am 4. März 
1919 der tſchechiſchen Soldateska 54 deutſche Menſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind. Das Verſchieben der Grenzen der Slowakei 
ſüdwärts bis zur Donau wird damit erklärt, daß hier ethnogra⸗ 
phiſche Grenzen „nicht überall deutlich genug“ vorhanden geweſen 


ſeien. Wenn Krofta den Plan einer öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 


union als eine mit den internationalen Verpflichtungen Oſterreichs 
unvereinbare Abmachung bezeichnet, wird man ſich über eine ſolche 
Einſtellung nicht ſonderlich wundern. Viel aufreizender wirkte ſeine 
Behauptung, die Tſchechoſlowakei habe in der Slowakei und in Kar⸗ 
pathorußland an Stelle der bisher ausſchließlich magyariſchen 
Schulen „ein ganzes Netz nationaler Schulen“ mit ſlowakiſcher, 
rutheniſcher und deutſcher Unterrichtsſprache errichten müſſen. Da⸗ 
mit ſoll wohl die Aufmerkſamkeit der „Weltöffentlichkeit“ von der 
brutalen Droſſelung des deutſchen Schulweſens in Böhmen, Mäh⸗ 
ren und Schleſien abgelenkt werden. Die gleiche Ver⸗— 
tuſchungspolitik muß herhalten, wenn von der Verfaſſung 
des tſchechoſlowakiſchen Staates die Rede iſt, die unter Ausſchluß 
aller, die ſich nicht zur tſchechoſlowakiſchen Nation bekannten, zu⸗ 
ſtandegekommen iſt. Von der Autonomie der Länder, auf die ſeiner— 
zeit die Tſchechen aus begreiflichen Gründen großen Wert legten, 
iſt nach vorübergehender völliger Aufhebung „nur der Schatten der 
alten hiſtoriſchen Landtage“ geblieben. Das ſtimmt; denn ſie ſetzen 
fi) aus einer Mehrheit gewählter und einer Minderheit von „er- 
nannten“ Mitgliedern zuſammen und die Landespräſidenten find 
mit „großer Vollmacht“ ausgeſtattet. Über die wahren Gründe die⸗ 
fer ſonderbaren Autonomiefeindlichkeit der Tschechen, die ſogar den 
ganzen ſchleſiſchen Landtag durch Fuſion mit dem mähriſchen ver⸗ 
ſchwinden ließ, ſchweigt natürlich des Sängers Höflichkeit. Reich⸗ 
lich optimiſtiſch wirkt es, wenn Krofta meint, daß ſeit der aktiven 
Beteiligung der Deutſchen an der Regierung (1926) das Verhältnis 
der deutſchen Staatsbürger zur Republik und zur tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Nation ſich auf dem Wege einer „glücklichen“ Entwicklung 


befinde (ſiehe Volksſportprozeß!), ebenſo wenn er behauptet, daß 


der tſchechoſlowakiſche Staat auch den Magyaren eine „freundliche 
Heimat“ fein kann und „willl“. Noch gewagter iſt der aus ſolchen 
Prämiſſen gezogene Schluß, daß der Republik demnach von der 
nationalen Frage keine „ernſte“ Gefahr drohe. Wer wie Krofta 
mit der Fiktion eines tſchechoſlowakiſchen Nationalſtaates operieren 
muß, um dieſe Staatengründung in ihrer heutigen Form über⸗ 
haupt verſtändlich zu machen, der kann vielleicht ſich ſelbſt über die 
Wirklichkeit hinwegtäuschen, die „Weltöffentlichkeit“, zu der ſchließ⸗ 
lich und endlich auch das 80⸗Millionen⸗Volk der Deutſchen in Mit⸗ 
teleuropa gehört, wird es gewiß nicht täuſchen können. 
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„Briefe an Maſaryk.“ 


Von Viator Secundus. 


Die berüchtigte „Prager Preſſe“ hat unter dem Titel 
„Briefe an Maſarhyk“, in ihrer Folge vom 19. März 1933, einen 
Leitaufſatz veröffentlicht, der, mit Gift und Galle geſchrieben, eine 
Kritik an dem im Bündiſchen Verlage in Heidelberg erſchienenen 
Buche „Briefe an Maſaryk“ übt. Wer den Zweck der „Prager Preſſe“ 
kennt und weiß, daß dieſe Zeitung ein von der tſchechiſchen Regierung 
herausgegebenes Blatt iſt, das die breite Öffentlichkeit mit falſchen 
Berichten über die Tſchechei vergiften ſoll, der würde doch niemals 
von einer Veröffentlichung dieſes Preſſereptils Kenntnis nehmen. 
Die Keckheit des „Kritikers“ will aber doch an den Pranger geſtellt 
werden, wenn er in ſeinem ihm anbefohlenen Leitaufſatz unter an⸗ 
derm ſchreibt: „Eine ungeheure Lüge ſchreibt Viator Secundus ruhig 
nieder: die tſchechoflowakiſchen Soldaten „haben zu wiederholten Ma⸗ 
len und ſtets ohne Grund und Urſache in die deutſche Bevölkerung 
hineingeſchoſſen.“ Wann und wo? Das Ziel iſt klar: Das deutſche 
Volk im tſchechoſlowakiſchen Staate gegen die Staatsgewalt zu hetzen, 
damit es dieſelben Wege wie die pſeudoſlowakiſche Irredenta gehe“. 
Der „Kritiker“ weiß offenbar ſehr gut, daß der 4. März eines 
jeden Jahres von den Sudetendeutſchen in aller Welt als 
ſchwerſter Trauertag gefeiert wird, weil am 4. März 1919 in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Sudetendeutſchlands übermütige tſchechiſche Solda⸗ 
ten ohne jeden Grund in deutſche Volksmaſſen hineingeſchoſſen haben. 
Er weiß es auch ſicherlich ſehr gut, daß die Blutzeugen des 4. März 
auf den Friedhöfen mächtige Denkmäler über den Gräbern ſtehen 
haben. Aber es kommt ihm aber auf eine Lüge mehr oder weniger 
nicht an; er leugnet einfach die Toten des 4. März gerade ſo kühn 
ab, wie er all die anderen von den tſchechiſchen Soldaten im Laufe 
der letzten 14 Jahre zuſammengeſchoſſenen Sudetendeutſchen — und 
es ſind derer doch viele — verſchwinden läßt. Zu einer ſolchen Ver⸗ 
drehung der Wahrheit iſt wohl nur ein Menſch fähig, der Gewiſſen⸗ 
loſigkeit in ſeinem Blute beſitzt und unter Einem weiter ſchreibt: 
„Aus einzelnen Erſcheinungen, dergleichen es faſt in allen Staaten 
in den Nachkriegsjahren gab, als Symptome der gerade durch den 
Krieg verurſachten moraliſchen Kriſis, wagt der gegen alles Tſchechi⸗ 
ſche eingenommene Autor zu ſchließen, daß die Korruption in 
alle Faſern des Staatslebens eingeſchlichen iſt und nennt die Haupt⸗ 
ſtadt das „korrupte Prag“. Was würde man von einem Tſchechen 
ſagen, der aus der Sklarek⸗Affäre und der Oſthilfe ſolche Folgerungen 
Fir Merlin. und ellſchland.-aighen möchte.. Fweifellaa- aaf. dax. 

Kritiker der Prager Preſſe demſelben Volke an, wie die Barmats, 
Kutiskers, Sklareks uſw., die Deutſchland beſtohlen und ausgeraubt 
haben. In Prag haben aber waſchechte Tſchechen ihren eigenen 
Staat in der unverſchämteſten Weiſe betrogen, um ſich zu bereichern. 
Wir wollen doch die Namen dieſer unſauberen Elemente nicht hier 
verewigen! 

Gewagt iſt es auch, wenn der Kritiker die Führer der ſlo w a⸗ 
kiſchen Irredenta, wie Jehlicka, Dworak und Unger „bezahlte 
Wortführer der flowakiſcken Irredenta“ nennt. Er, der Kritiker. 
iſt doch ſelber ein bezahlter und gedungener Schreiberling. der wider 
ſein beſſeres Wiſſen und Gewiſſen Dinge niederſchreiben muß, die 
ihm ſein Brotgeber Beneſch anbefiehlt! So ſpricht er von dem „bes 
rüchtigten Buche Sakharows! Sakharow iſt, wie ich gerne 
glaube, den Tſchechen ſehr unangenehm geworden. Er hat ja den 
Legionären die Maske vom Geſichte heruntergeriſſen und ihr in 
Prag ſo gefeiertes Heldentum ins richtige Licht geſtellt, indem er ſie 
als feige Plünderer und Räuber annagelte. Dafür lobt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der gefügige Schriftſteller der „Prager Preſſe“ das Buch der 
Frau Dr. Margarethe Klante, und das Lob müſſen wir verſtehen. 
Sie, die kein tſchechiſches Wort berſteht, hat die Prager Archive ſtu⸗ 
diert, um die Heldentaten der Tschechen mit einem Lorbeerkranze zu 
umflechten! Und bei dieſem Studium wurde ſie vom heiligen Geiſte 
erleuchtet und verſtand urplötzlich als Berlinerin all die tſchechiſchen 
Schriftſtücke, in denen die berühmte Anabaſis der Tſchechen in Si⸗ 
birien verewigt iſt und nicht nur dieſe erdichtete Anabaſis, ſondern 
auch die verſchiedenen „Siege“ der Legionäre! . 

„Anftatt etwas zu prüfen, greift Viator Secundus zu einer 
Verleumdung. Bei dieſer Methode iſt es kein Wunder, daß die 
Schlacht bei Zborow anſtatt von dem Siege der Legionäre von 
ihrem Verſagen zeugt. Der neue Viator ſtützt ſich bei der Beſchreibung 
derſelben ausſchließlich auf die Ausſagen eines öſterreichiſchen Artil⸗ 
lerie⸗Reſerve⸗Offiziers! „Wenn der Kritiker mit dieſen Worten die 
Schlacht bei Zborow wirklich in einen Sieg umwandeln will, ſo ſei 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der mit vollem Namen als Zeuge 
genannte Reſerve⸗Offizier Univerſitäts⸗Profeſſor und Hauptmann 
war. Er gehörte zu den Zierden der deutſchen Wiſſenſchaft und nahm 
es mit der Wahrheit ſehr genau. Dieſer Mann, der nicht der Ein⸗ 
zige war und ift, der behauptet, daß der ſogenannte Sieg bei Zborow 
eine tſchechiſche Fabel iſt, ſteht gegenüber dem Tſchechen Gay da, der, 


Kaufhaus Währing ergürte 


im Itadtbahnſtationsg ebäude Währingerftraß 


KLEIDER 
SCHUHE 
WÄSCHE 
usw. 


als Betrüger und Schwindler entlarvt, jeder Vorbildung bar, das 
Märchen von ſeinem Siege bei Zborow in die Welt geſetzt hat! Aber 
nicht nur dieſer Reſerve-Offizier verneint den Sieg bei Zborow; 
man leſe die Berichte der ruſſiſchen Generäle und die Berichte der 
reichsdeutſchen Heeresleitung und dann das tſchechiſche Buch von 
Frantiſchek Kurfürſt, „Rudolf Geidl die Wirklichkeit — Radola Gayda 
die Legende.“ Der Tſcheche Kurfürſt wirft dem Gayda vor, daß er 
ſich den Sieg bei Zborow erſchwindelt und vorgetäuſcht hat! Und 
der Tintenkuli der „Prager Preſſe“ will die Welt glauben machen, 
daß Zborow tatſächlich ein tſchechiſcher Sieg wäre! 

Eine Schmähſchrift iſt das Buch „Briefe an Maſaryk“ nicht, wie 
es der Kritiker ſo breitſpurig und gewichtig behauptet. Sie iſt eine 
Anklageſchrift gegen die brutalen Vergewaltigungen, denen die 
Sudetendeutſchen ſeit 14 Jahren ausgeſetzt ſind. Und nur eine Unver⸗ 
frorenheit, wie ſie der Kritiker in der „Prager Preſſe“ aufweiſt, iſt 
fähig, dieſe geſchichtlich nachgewieſenen Drangſalierungen abzuleug⸗ 
nen. Die Weltgeſchichte wird doch noch einmal über all die vielen 
Miſſetaten der Tſchechen zu Gericht ſitzen! Warum anwortet der 
Philoſoph am Hradſchin nicht auf die an ihn gerichteten 
Briefe? Wohl nicht deshalb, weil in der Kritik geſchrieben iſt: „Ma⸗ 
ſaryk ſteht als Philoſoph und Politiker zu hoch, um von ſolchem 
Schmutze berührt werden zu können“, ſondern deshalb, weil er ſich 
mitſchuldig fühlt und ſchuldig fühlen muß an all den Verbrechen, die 
unter ſeiner Regierung an den Deutſchen im tſchechiſchen Staate 
begangen worden ſind und ununterbrochen weiter begangen werden. 
Im übrigen wird ſeit 14 Jahren viel zu viel Schindluder ſeitens der 
Tſchechen mit der philoſophiſchen Erhabenheit Maſaryks getrieben. 
Und niemand beſchmutzt dieſen alten Mann auf der Prager Burg 
mehr als die Tſchechen ſelbſt. 


Der Beobachter 


Überparteilichkeit des S.⸗H.⸗B. 


Ob der Merke „Zur Abwehr“ in der Aprilfolge unſerer 
Zeitſchrift, der gemäß der Bundesvorſitzende Hofrat Partiſch die 
vom Heimwehrführer Fürſten Starhemberg in einem offenen Brief 
gegen den Landesleiter der öſterreichiſchen N. S. D. A. P., Lands⸗ 
mann Alfred Prokſch, ausgeſprochene Verdächtigung, als wäre die⸗ 
fer ein Tſchechenſtämmling, als engerer Landsmann und im Inter- 
eſſe der Wahrheit zurückgewieſen hatte, wurde in der „Oſterrei⸗ 
chiſchen Heimatſchutzzeitung“ vom 8. April gegen den 
Hofrat Partiſch der Vorwurf erhoben, daß er als Vorſitzender des 
S.⸗H.⸗B. deſſen überparteiliche Linie verlaſſen hätte. 

Zur Widerlegung des Vorwurfes und Klar⸗ 
ſtellung des Falles bringen wir den diesbezüglichen Wort⸗ 
laut aus der Rede des Bundesvorſitzenden bei der Märzgedenkfeier 
in Wels: 

„Bei dieſer ſo notwendigen Aufklärungsarbeit über das 
Schickſal unſerer alten Heimat bedürfen wir der inneren 
Teilnahme des ganzen deutſchen Volkes. Es häu- 
fen ſich aber die Fälle, wo man uns Sudetendeutſche als „zuge⸗ 
reiſte Böhm“, mit Ausdrücken wie „böhmiſche Katzenköpfe“ und 
noch ſchlimmeren bezeichnet, wo man uns den Vorwurf macht, 
wir hätten feige und treulos die Heimat verlaſſen und nähmen 
den Einheimiſchen den Arbeitsplatz weg. Was iſt die Wahrheit? 
Unſere Heimat iſt zu klein und zu arm geweſen, um alle ihre 
Kinder ernähren zu können. Wir mußten daher, bitteres Heim⸗ 
weh im Herzen, in der Fremde Arbeit und Brot ſuchen. Wir 
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können ruhig ſagen: wir haben auch in der Fremde unſeren 
Mann geſtellt zur Ehre der alten und zum Nutzen der neuen 
Heimat. Wir lieben dieſes Oſterreich mit allen Faſern 
des Herzens, wir lieben die Berge und Täler der Alpen, den 
ſagenumwobenen Donauſtrom, wir achten die Sitten und Ge⸗ 
bräuche der alpen⸗ und donauländiſchen Deutſchen, wir ehren 
das alte deutſche Kulturleben Oſterreichs, an deſſen Geſtaltung 
das Sudetendeutſchtum in ſtändiger innigſter Wechſelbeziehung 
zu den Donau- und Alpendeutſchen gebend und nehmend von 
jeher Anteil hatte. Wir freuen uns daran und genießen es als 
einen der koſtbarſten und unabtrennlichen Teil der deutſchen Ge- 
ſamtkultur. Wir haben unſerer neuen Heimat unſer 
Beſtes gegeben, ihre Schwierigkeiten als unſere empfunden und 
mitgetragen, darum auch geſtrebt, fie beſeitigen zu helfen. Zu⸗ 
tiefſt berührt durch das Schickſal der alten Heimat, an die uns 
die Jugenderinnerungen knüpfen, wo vielfach noch unſere Eltern 
und Geſchwiſter leben, ſind wir uns als Menſchen auf freiem 
Boden auch der Verantwortung bewußt, in aller Welt um die 
Teilnahme um fie zu werben, insbeſonders innerhalb des deut⸗ 
ſchen Volkes, damit auch das Sudetendeutſchtum ſein 
Recht finde, als Bauſtein geſamtdeutſcher Zukunftsgeſtal⸗ 
tung erkannt und gewertet werde. 

Dieſe Empfindungen ſollten beſonders in den Kreiſen 
des Heimatſchutzes verſtanden werden. Größte Verwunderung 
mußte daher die Außerung des Bundesführers des Heimat⸗ 
ſchutzes, des Fürſten Starhemberg, auslöſen, der in einem 
offenen Briefwechſel mit dem Landesleiter der N. S. D. A. P., 
Pro k ſch, dieſen offenſichtlich und damit die Sudetendeutſchen als 
Tſchechenſtämmlinge bezeichnete. Es iſt nicht meine Auf⸗ 
gabe, mich in die politiſchen Auseinanderſet⸗ 
zungen zweier Parteien oder politiſcher Be- 
wegungen einzuſchalten. Das darf ich als Vorſitzender 
des S.⸗H.⸗B. auch nicht. Dieſe Außerung des Fürſten Starhem⸗ 
berg aber kann ich nicht unerwidert laſſen. Herr Prokſch, der 
mein engerer Heimatgenoſſe iſt und deſſen Entwicklungsgang 
ich genau verfolgt habe, ſtammt aus einem kleinen Orte in der 
Nähe von Jägerndorf, deſſen Boden wohl noch nie ein Tſcheche 
betreten hat. Deutſche haben das Land gerodet und deutſche 
Bauern müſſen in täglich ſich erneuernder Arbeit dem harten 
Boden die kümmerlichen Lebensmöglichkeiten abringen. Und ſolch 
deutſches Bauernblut pulſt in den Adern des Landsmannes 
Prokſch! Zu dieſer Richtigſtellung bin ich als Vorſitzen⸗ 
der des S.⸗H.⸗B. nunmehr verpflichtet, als Herr Landesleiter 
Prokſch ein treues Mitglied des Sudetendeutſchen Heimatbun⸗ 
des iſt. Wir Sudetendeutſche, die wir von den Vätern her in 
einem Jahrhunderte langen Kampf mit dem ſlawiſchen Gegner 
national beſonders empfindlich geworden ſind, müſſen ſchärfſtens 
dagegen Einſprache erheben, daß unſer Heiligſtes, unſer Volks⸗ 
tum, zum Objekt des politiſchen Tageskampfes wird. Machte 
Fürſt Starhemberg dieſe für das Sudetendeutſchtum abträg⸗ 
lichen Außerungen im guten Glauben, dann iſt es bedauerlich 
und im geſamtdeutſchen Intereſſe außerordentlich gefährlich, daß 
ein Führer einer politiſchen Bewegung nicht genauere Kenntniſſe 
über die Siedlungsverhältniſſe in der Tſchechoſlowakei beſitzt. Es 
ergibt ſich daraus, daß der S.⸗H.⸗B. auch innerhalb des deut⸗ 
ſchen Volkes noch reichlich Aufklärungsarbeit zu leiſten hat, da⸗ 
mit das Sudetendeutſchtum als gleichwertiger Teil des deutſchen 
Volkes erkannt werde.“ 


Ausbau des Subetendeutſchen Volksrats. 


Am 20. April fand in Prag eine gemeinſame Sitzung des 
Vorſtands des Deutſchpolitiſchen Arbeitsamts mit 
den Vertretern der Reichsparteileitungen und der par⸗ 
lamentariſchen Klubs aller deutſchen nichtmarxiſtiſchen Parteien 
ſtatt. 

Nach einem Bericht über die Jahresverſammlung des Deutſch⸗ 
politiſchen Arbeitsamts und die am 19. März in Reichenberg er⸗ 


folgte Gründung des Sudeten deutſchen Volksrats 
wurde über einſtimmigen Wunſch aller Reichsparteileitungen be- 
ſchloſſen, dieſen den Entwurf des Grundgeſetzes des Sudetendeut⸗ 
ſchen Volksrats zur Stellungnahme zu übermitteln. Das Deutſch⸗ 
politiſche Arbeitsamt wurde beauftragt, im Namen aller Reichs- 
parteileitungen in kürzeſter Friſt eine Ausſprache mit der von der 
gründenden Volksratsverſammlung gewählten proviſoriſchen Ge- 
ſchäftsführung des Volksrats über die endgültige Faſſung des 
Grundgeſetzes des Sudetendeutſchen Volksrats herbeizuführen. 
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß alle Reichsparteileitungen ihre 
Untergliederungen bereits angewieſen haben, ſich an den Bezirks— 
räten aktiv zu beteiligen. 

Das Schwergewicht der Sitzung bildete eine eingehende Aus⸗ 
ſprache über die politiſche Lage. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
im Hinblick auf die Lage und deren Entwicklungsmöglichkeiten die 
beſtehenden gemeinſamen parlamentariſchen Ausſchuſſe der dem 
Deutſchpolitiſchen Arbeitsamt angeſchloſſenen Parteien zu belaffen, . 
aber bezüglich der Vollmachten und ihrer Arbeitsweiſe einer Revi⸗ 
ſion zu unterziehen, beſonders ſie, der gegenwärtigen Lage ent⸗ 
ſprechend, politiſch und taktiſch beweglicher zu geſtalten. 

In den Tod getrieben. 


Der im Brünner Hochverratsprozeß zu drei Jahren Staats- 
gefängnis verurteilte ſudetendeutſche nationalſozialiſtiſche Jugend⸗ 
führer Peter Donnhäuſer war vor einiger Zeit unter Vor⸗ 
behalt auf freien Fuß geſetzt worden. Am 22. April wurde er auf 
der Fahrt nach Aſch in Karlsbad aus dem Zuge heraus von 
tſchechiſcher Polizei verhaftet. Ein Spitzel hatte an⸗ 
gezeigt, daß Donnhäuſer im Zug angeblich ſtaatsfeindliche Ge⸗ 
ſpräche geführt habe. Donnhäuſer wurde am 23. April, früh 6 Uhr, 
in der Gefängniszelle erhängt vorgefunden. Die Anteilnahme der 
ſudetendeutſchen Bevölkerung an dem tragiſchen Schickſal des jun⸗ 
gen Nationalſozialiſten iſt außerordentlich. 


Die tſchechiſche Demokratie arbeitet! 


Am 19. April ſprach Außenminiſter Dr. Beneſch im Rund⸗ 
funk über das Thema „Wozu verpflichtet die Welt⸗ 
kriſe die tſchechoſlowakiſche Demokratie?“ Er 
nannte hiebei wiederum den Tſchechenſtaat „eine Inſel“ der Demo⸗ 
kratie und verbreiterte ſich über die „hiſtoriſche Sendung des 
tſchechoſlowakiſchen Volkes“. — Dieſe vielgerühmte Demokratie 
ſpüren die Sudetendeutſchen ſeit Jahr und Tag und bekommen 
ſie immer mehr zu fühlen, ſeitdem die tſchechiſchen Machthaber aus 
Angſt vor dem neuen Deutſchen Reich glauben, be⸗ 
ſondere Maßregeln zum Schutz der „Demokratie“ ergreifen zu 
müſſen. 

Am 5. April hat der Immunitätsausſchuß des Prager Par- 
lamentes neuerlich, und zwar diesmal nur mit knapper Mehrheit, 
den deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Haßold wegen einer 
ganz unpolitiſchen Angelegenheit ausgeliefert. 

In Teplitz wurden am 18. April im Auftrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft Staatsgewerberat Anton Tittl, Rechtsanwalt Dr. 
Friedrich Chwatal und der Geſchäftsführer Ritſchel des 
DHL. verhaftet, nachdem in ihren Wohnungen und Kanzleien 
Hausdurchſuchungen vorgenommen worden waren. Die zwei Erſt⸗ 
genannten ſind Funktionäre der deutſchen Nationalpartei, Ritſchel 
iſt Funktionär der nationalſozialiſtiſchen Partei. Gegen die Ver⸗ 
hafteten wurde die Unterſuchung wegen Verbrechens der 
Erpreſſung eingeleitet; dieſes „Verbrechen“ haben die drei 
Beſchuldigten dadurch begangen, daß ſie bei der Schriftleitung des 
„Teplitz⸗Schönauer Anzeigers“ vorſtellig wurden, 
weil dieſer am 2. April einen Aufſatz brachte, worin er ſich ſcharf 
gegen jetzt in Deutſchland verübte Grauſamkeiten ausſprach und 
einen Aufſatz auszog, den Egon Erwin Kiſch in Prag in der 
Zeitſchrift für Liga für Menſchenrechte, „Aufruf“, über feine Er- 
fahrungen in Deutſchland gehalten hatte. 

Am 20. April wurde ein Erlaß des Prager Poſt— 
miniſters über „Hintanhaltung „ärgerniser— 
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regender“ Rundfunkdarbietungen veröffentlicht. 
Hiedurch wird den Beſitzern von radiophoniſchen Empfangs⸗ 
ftationen verboten, mittels einer Radioempfangsein richtung 
ſolche ausländiſche Rundfunkprogramme oder deren 
Teile zu verbreiten, die ihrem Inhalt oder Charakter nach der 
öffentlichen Ruhe oder Ordnung widerſprechen 
oder die geeignet find, öffentliches Argernis 
zu erregen oder die Bürgſchaft oder Teile davon aufzu- 
reizen, jei es gegeneinander oder ſei es gegen die Einheit und 
Unverſehrtheit des tſchechoſlowakiſchen Staates, ſeine demokratiſch⸗ 
republikaniſche Form, ſeine Verfaſſung oder ſeine öffentlichen Ein⸗ 
richtungen. 

Unter Rundfunkverbreitung iſt jede Tätigkeit zu verſtehen, 
mittels deren ein Rundfunkprogramm anderen Perſonen als 
ſolchen vorgeführt wird, die zum engen Familienkreis 
des Konzeſſionärs oder zu denen gehören, die die Häuslichkeit mit 
ſeiner Familie teilen. Desgleichen gehört hieher jede Tätigkeit, 
mittels deren wiſſentlich ſolchen anderen Perſonen das Anhören 
des Rundfunks ermöglicht wird. Es handelt ſich daher nicht nur 
dann um Rundfunkverbreitung in dieſem Sinn, wenn ein Rund⸗ 
funkprogramm den in einem öffentlichen Raum oder auf 
einem öffentlichen Platz verſammelten Perſonen vorgeführt 
wird, ſondern auch dann, wenn es in der Häus lichkeit des 
Konzeſſionärs geladenen Gäſten oder zufällig an 
weſenden Perſonen, die nicht zum engen Familienkreiſe 
des Konzeſſionärs oder zu ſeiner Häuslichkeit gehören, vorgeführt 
wird. Desgleichen ſtellt es eine Rundfunkverbreitung in dieſem 
Sinne dar, wenn wiſſentlich Perſonen außerhalb der 
Wohnung des Konzeſſionärs das Anhören des Rund- 
funks ermöglicht wird. 

Die Übertretung dieſes Verbotes hat ungeachtet jon- 
ſtiger Folgen die Entziehung der Konzeſſion für 
die radiophoniſche Empfangsſtation zur Folge.“ 

Am 22. April wurden in Falkenau der nationalſozialiſti⸗ 
ſche Stadtrat Hofmann und der nationalſozialiſtiſche Sekretär 
Wirt Ü verhaftet und dem Egerer Kreisgericht eingeliefert. 

Am 24. April wurde von der Landesbehörde von Böhmen 

auf Grund des Schutzgeſetzes das Hauptblatt der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei, „Der Tag“ in Dux, auf einen Monat einge⸗ 
ſtel lt. Übrigens wollen die Gerüchte nicht verſtummen, die von 
der Abſicht der tſchechiſchen Regierung wiſſen wollen, die 
ſudetendeutſche nationalſozialiſtiſche Partei 
aufzulöſen und zu verbieten. 


Sträfliche Unkenntnis. 


Der Mitteldeutſche Rundfunk wußte, wie ſudeten⸗ 
deutſche Blätter mit berechtigter Entrüſtung feſtſtellen, jüngſt zu 
melden, daß es im „tſchechiſchen Eger den Deutſchen 
gelungen ſei, bei den Gemeindewahlen die 
Mehrheit zu erringen“. — Es iſt mehr als beſchämend, 
daß die Perſönlichkeiten eines deutſchen Rundfunks nicht 
wiſſen, daß die alte Reichsſtadt Eger mitten im geſchloſſenen 
deutſchen Siedlungsgebiet liegt und auch heute noch eine deutſche 
Stadt iſt. 


Freiſprüche im Königgrätzer „Volksſport“-Prozeß. 


Am 7. April fand vor dem Strafſenat des Kreisgerichtes in 
Königgrätz die fortgeſetzte Hauptverhandlung in dem gegen 
17 Amtswalter des „Volksſport“ und Nationalſozialiſtiſchen 
Jugendverbandes anhängigen Prozeß ſtatt. Die Angeklagten hatten 
fi) wegen ihrer Tätigkeit als Bezirks-, bzw. als Gruppenführer 
nach dem Schutzgeſetz zu verantworten. Die Verhandlung dauerte 
den ganzen Tag über bis in die ſpäten Abendſtunden an. Es 
wurden, im Gegenſatz zu Brünn, wo Gegenbeweiſe nicht zuge- 
laſſen wurden, die von dem Verteidiger Dr. Brittani-Karlsbad 
beantragten Entlaſtungsbeweiſe durchgeführt. Das Gericht ſchloß 


ſich dem größten Teil der Ausführungen des Verteidigers an und 
fällte dann nachſtehendes Urteil: Elf Angeklagte wurden 
freigeſprochenz; die anderen ſechs Angeklagten (Schleſinger, 
Haupt, Kejwal, Bergner, Schramm und Günter) wurden zu 
Staatsgefängnis in der Dauer von ein und zwei Monaten ver⸗ 
urteilt. Das Urteil ſtützt ſich auf das, bei den Angeklagten vorge⸗ 
fundene reichsdeutſche Material. Das Gericht ſchloß daraus, daß 
dieſe Angeklagten das außenpolitiſche Programm der reichsdeutſchen 
nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei auf Losreißung der deutſchen 
Gebiete der Tſchechoſlowakei verfolgten. 

Dagegen vertrat das Königgrätzer Kreisgericht im Gegenſatz 
zu dem Brünner Kreisgericht den Standpunkt, daß die ſudeten⸗ 
deutſche DN SAP. ebenſowie der „Volksſport“ und 
der „Nationalſozialiſtiſche Jugendverband“ 
keine illegalen, mit den Verfaſſungsgrund⸗ 
ſätzen der Tſchechoſlowakiſchen Republik unver⸗ 
einbare Ziele verfolgt. 

Zu dieſer Anſchauung kam das Gericht auf Grund der, von 
dem Verteidiger vorgelegten Parteiverfaſſung und der authenti⸗ 
ſchen Parteitagsprotokolle, in welchen die politiſchen Ziele der 
DSA. feſtgelegt ſind. 

Beim Kreisgericht in Königgrätz ſchwebten insgeſamt ſechs 
verſchiedene Verfahren gegen Gruppen von Mitgliedern des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Volksſport⸗Verbandes, wovon bisher ein großer 
Teil, zumeiſt durch Freiſprüche, erledigt iſt. Nur in wenigen Fäl⸗ 
len erfolgte Verurteilung auf Grund des § 17 des Schutzgeſetzes 
wegen Vergehens zu Arreſtſtrafen. 

Da nun in der Hauptverhandlung am 21. April gegen die 
Volksſport⸗Mitglieder Robert Hanel und Fritz Rzezak aus Stark⸗ 
ſtadt wiederum ein Freiſpruch gefällt wurde, hat das Gericht auf 
Grund eines Antrags des Verteidigers Dr. Brittani (Karlsbad) 
beſchloſſen, das Verfahren gegen weitere 45 in derſelben Sache 
Beſchuldigte nicht weiter fortzuſetzen, mit der Be⸗ 
gründung, daß die bisherigen Verfahren erwieſen haben, daß der 
ſubjektive Tatbeſtand des Vergehens nach § 17 des 
Schutzgeſetzes nicht gegeben iſt. 


Ein neuer Schlag gegen das Sudetendeutſchtum. 


Der Landesausſchuß von Böhmen hat am 5. April beſchloſ⸗ 
ſen, den Reſt des in den Landesvoranſchlag für das Jahr 1933 ein⸗ 
geſetzten Subventionsbetrages für das Deutſche Theater in 
Prag, der im ganzen 411.066 tſch. K. beträgt, nicht dem Deut⸗ 
ſchen Theater zur Gänze zukommen zu laſſen, ſondern auf mehrere 
Theater aufzuteilen, wobei die tſchechiſchen Theater in den Wein⸗ 
bergen, in Pardubitz und Kladno 208.000 tſch. K. erhalten. Der 
Deutſche Theaterverein in Prag erhält nur 100.000 tſch. K., die deut⸗ 
ſchen Theater in Reichenberg, Auſſig, Teplitz und Brüx zuſammen 
103.000 tſch. K. (dabei kann man fi) an den Fingern abzählen, 
wieviel jedes Theater erhält). Bisher erhielt der Deutſche Theater⸗ 
verein in Prag auf Grund eines Vertrages eine Jahresſubven⸗ 
tion von rund einer Million tſch. K. Dieſer Betrag wird nicht 
mehr erneuert werden. Dem Deutſchen Theaterverein in Prag ſoll 
es überlaſſen bleiben, ſich jedes Jahr um eine Geldunterſtützung 
für das Deutſche Theater auf Grund der Dotationen zu bewerben, 
die für das geſamte Theaterweſen in den Landesausſchuß eingeſetzt 
werden. Es hängt dann von der willkürlichen Entſcheidung des 
Landesausſchuſſes ab, wie hoch oder wie niedrig die Subvention 
für das Prager Deutſche Theater ſein ſoll. — Der Vertrag mit 
dem Prager Deutſchen Theater hat bekanntlich ſeinen Urſprung 
darin, daß den Deutſchen durch Gewährung einer feſten Jahres⸗ 
ſubvention eine Entſchädigung für die Wegnahme des Landes- 
theaters, das am 21. April 1783 mit einer Vorſtellung der 
„Emilia Galotti“ eröffnet worden war, gegeben werden ſollte. Die 
Benachteiligung der deutſchen Theaterintereſſen ſticht umſo kraſſer 
in die Augen, als das tſchechiſche Nationaltheater in Prag eine 
jährliche Staatsſubvention von zehn Millionen tſch. K. erhält. 


Sudetendeutſche Gedenktage im Mai. 


i: In Oblors bei Znaim wird 1919 Landwirt Johann 
Meiſter, am 4. Mai 1920 in Leitmeritz Landwirt 
Joſef Urban, am 17. Mai 1919 in Pilſen Apothekers⸗ 
witwe Pauline Kalſer von tſchechiſchen Soldaten er⸗ 

ſchoſſen 

Joſef Freiherr von Eichendorff hält ſich 1807 als Stu⸗ 

dent auf der Durchreiſe von Heidelberg in Brünn auf. 

1874 ſtarb in Kaplitz der Soldat und Schriftſteller Gott⸗ 

fried Uhlich von Uhlenau. 

: 1409 Auszug der Deutſchen aus der Prager Univerſität. 
— 1627 die „verneuerte Landesordnung“ wird 
erlaſſen, die den Deutſchen in den Sudetenländern die 
Gleichberechtigung gibt. 

i: Die deutſche techniſche Hochſchule in Prag 
wird 1803 gegründet. 

i: Vinzenz Eduard Milde 1777 in Brünn geb., der größte 

öſterreichiſche Pädagoge des Vormärz, nachmals Biſchof von 

Leitmeritz; geſt. 3. März 1853 als Erzbiſchof von Wien. 


23. Mai: 1618 zweiter Prager Fenſterſturz, Beginn des 
‚ 0jährigen Krieges. 
24. Mai: Biſchof Ferdinand Kindermann in Leitmeritz, berühm⸗ 


ter Pädagoge, 1801 geſt. 

i: P. Gröllhesl 1864 geſt., Verfaſſer der Höritzer 
Paſſionsſpiele. 

i: 1434 Niederlage der Taboriten bei Lipan. 


Böhmerwald 


Unſer Böhmerwold! 


In’ Summa, wenn s af d Wonda geht, 
wird s Ranzl ummagſchnollt. 

Vogeßt s aft fei' uns Waldla net 

und kömmt s in Böhmerwold. 


Dein Wondaſtecka nimm in d Händ 

und ſchau dir unſa Hoamat on! 

Moan ſchier, daß der net deutſch fa’ konn, 
der wos n Böhmerwold net kennt! 


Geh, kümm in Wold — zun uns! 
Wett, daß dir gfollt — bon uns. 
Gfindſt do dei' Ruah — bon uns, 
kehrſt wieda zua — zun uns'! 


Friſch affi af d Höh, 

friſch eini in' Wold! 

Und den möcht ih kenna, 

wos 3 bon uns do net gfollt! 

Zephyrin Zettl. 
Die Böhmerwaldheimatſchau vom 2. bis zum 16. Juli in Krum⸗ 

mau wird eifrigſt vorbereitet. Mit der Ausſtellung werden verſchie⸗ 
dene Tagungen, Veranſtaltungen und Prämiierungen verbunden ſein. 
— Nahe der bayeriſchen und oberöſterreichiſchen Landesgrenze liegt 
der reizende Marktflecken Höritz im Böhmerwald. Nicht mit Unrecht 


wird Höritz das ſudetendeutſche Oberammergau genannt. Den ganzen. 


Winter, Tag für Tag, widmete ſich Jung und Alt mit Begeiſterung 
und ſeltener Ausdauer der hehren Aufgabe um das aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert überlieferte Kulturgut der Mitwelt zu erhalten. Unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des hl. Jahres, finden die diesjährigen 
fall iläumsaufführungen eine außerordentliche Prachtent⸗ 
faltung. 


Deutſchböhmen. 


Ergebniſſe von Gemeindewahlen: In Oberlohna und in 
Kropitz, beide Orte bei Franzensbad gelegen, fanden Mitte 
April Gemeinderatswahlen ſtatt. Auch in dieſen beiden Orten zeigt 
ſich ein ſtarkes Anſchwellen von Stimmen für die deutſche national⸗ 


ſozialiſtiſche Arbeiterpartei. In Oberlohma erhielten die Natio⸗ 
nalſozialiſten 270 Stimmen und 5 Mandate (bisher kein Mandat), 
die Deutſchbürgerlichen 4 Mandate (bisher 3), Sozialdemokraten 
4 Mandate (6), Chriſtlichſoziale 3 Mandate (2), Kommuniſten 2 Man⸗ 
date (1). Die Geſamtzahl der Mandate iſt von 15 auf 18 geſtiegen. 
— In Kropitz erhielten die Nationalſozialiſten 67 Stimmen und 
5 Mandate (bisher kein Mandat), Deutſche Wahlgemeinſchaft 5 Man⸗ 
date (8), Einheitsfront der Kommuniſten und Sozialdemokraten 
2 Mandate (4). — In Lindenhau erhielt der Bund der Land⸗ 
wirte 6 Mandate (bisher 6), der ſudetendeutſche Landbund 3 Man⸗ 
date (4), die Sozialdemokraten 3 Mandate (2). — In Kriegern 
bei Poderſam bekamen die Nationalſozialiſten 8 (3), Bund der Land⸗ 
wirte 3 (0), ſudetendeutſcher Landbund 5 (13), Sozialdemokraten 3 
(2), Kommuniſten 6 (3) und die tſchechiſche Partei 5 (3) Mandate. 
— In Großtſchochau, Bezirk Auſſig, erhielt die deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 7 (8), die Sozialdemokraten 5 (4) und die Tſchechen 3 
(3) Mandate. — In Eger wurde bei der Bildung der neuen Stadt⸗ 
vertretung als Bürgermeiſter der bisherige Bürgermeiſter Oberlehrer 
Hans Schneider (Nationalſozialiſt) wiedergewählt. Erſter Bürger⸗ 
meiſterſtellvertreter wurde der Chriſtlichſoziale Prof. Dr. Alfons 
Heinrich, zweiter Bürgermeiſterſtellbertreter der Deutſchnationale 
Moritz Weis. — In Tuſchkau⸗Stadt wurde Dir. Joſef Bach⸗ 
ſtein (Liſte des Bundes der Landwirte und Hausbeſitzer) zum Bür⸗ 
germeiſter gewählt, zum erſten Stellvertreter Fleiſchhauer Rudolf 
Thürmer (Gewerbepartei), zum zweiten Stellvertreter Erwein Stri⸗ 
chirſch (Bund der Landwirte). — In Deutſch⸗Beneſchau wurde 
Bürgermeiſter Johann Hoffelner, Dirigent der Städtiſchen Sparkaſſe 
(Soz.⸗Dem.), erſter Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Lehrer Heinz Wil⸗ 
berg (Deutſche Nationalpartei), zweiter Bürgermeifter-Stellbertreter 
Franz Lebſch (B. d. L.). — In Reichenberg wurde an Stelle 
des bisherigen Vizebürgermeiſters Auguſt Hecker (Soz.⸗Dem.) der 
bisherige Stadtrat Fachlehrer Anton Rohn (Deutſchnation.) gewählt. 

In den 47 nordböhmiſchen Bezirksanſtalten für allge⸗ 
meine unentgeltliche Dienſt⸗ und Arbeitsvermittlung in Nordböhmen 
waren im März 10.196 Arbeits⸗ und Dienſtſtellen und 236.423 Be⸗ 
werber und Bewerberinnen angemeldet, wobei 7877 Vermittlungen 
erzielt wurden, von denen 1203 auf die Anſtalt Auſſig, 851 auf Brüx, 
567 auf Bodenbach, 487 auf Komotau, 397 auf Reichenberg, 348 auf 
Dux und 314 auf Weipert entfallen. Ende März waren in Nor d⸗ 
böhmen 182.372 Arbeitsloſe angemeldet, alſo um 6571, d. i. nur 
um 3.5 v. H. weniger als am Anfang des Monates. Gegenüber eini- 
gen kleineren Beſſerungen in der Induſtrie, kam es in einer Anzahl 
von Betrieben zu einer weiteren Verſchlechterung. Betroffen wurde 
hauptſächlich die Textilinduſtrie, zum Teil aber auch die Glas⸗ und 
Metallinduſtrie, ſowie andere Kategorien. Eine ſaiſonmäßige Ver⸗ 
ſchlechterung konnte auch im Bergbau und zum Teil in der Lebens⸗ 
mittelbranche feſtgeſtellt werden. Die Beſſerung in den Saiſonberu⸗ 
fen, d. i. bei der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, in den Gärtnereien, 
Steinbrüchen, Sandgruben, Ziegeleien — hier größtenteils nur Vor⸗ 
bereitungsarbeiten —, in der Bekleidung und Bauinduſtrie, ſowie bei 
den Hilfs⸗ und Tagarbeitern, war bis jetzt nur gering. In einer 
ſchweren Lage befinden ſich die Handels⸗ und Induſtrieangeſtellten, 
unſicher bleibt die Entwicklung der nächſten Saiſon für das Gaſt⸗ und 
Schankgewerbe. Von den ausgewieſenen 182.372 Arbeitsloſen ent⸗ 
fallen auf den politiſchen Bezirk Gablonz a. N. 17.085, Tetſchen 
16.156, Reichenberg 15.995, Teplitz 13.926, Brüx 13.524, B.⸗ 
Leipa 11.333, Auſſig a. E. 10.958 und Komotau 10.776. Den 
Berufsgruppen nach handelte es ſich um 31.686 Textilarbeiter. 26.057 
Hilfs⸗ und 25.844 Glasarbeiter, 19.864 Bauarbeiter, 18.234 Metall- 
und 15.460 Tagarbeiter, 6747 Holzarbeiter und 5744 land- und forſt⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter. 

Am 1. und 2. Juli begeht das Gymnaſium in Aſch die Feier 
feines 25jährigen Beſtandes. — Am 29. März wurde auch im Be⸗ 
zirk Graslitz der Deutſche Volksrat gegründet. — In Graupen 
ſtarb am 11. April Senator Anton Jarolim, ſeit 1906 Obmann 
der Union der Bergarbeiter, im 64. Lebensjahr. — Am 22. März ſtarb 
der Hauptſchriftleiter der deutſchen „Leipaer Zeitung“, Max 
Joſef Siegel. — Anfangs April wurden 25 junge Nationalſozia⸗ 


liſten in Hennersdorf verhaftet und dem Reichenberger Kreis⸗ 


gericht überſtellt. — Die Reichenberger Stadtvertretung hat 
am 6. April ſchärfſten Einſpruch gegen die fortgeſetzte Auslieferung 
deutſcher Abgeordneter und die unaufhörlichen Verfolgungen volksbewuß⸗ 
ter Sudetendeutſcher erhoben. — Die 8000 bis 9000 Einwohner zäh⸗ 
lende Gemeinde Morchenſtern bei Gablonz, früher unter 
kommuniſtiſcher, jetzt unter nationalſozialiſtiſcher Führung, ſteht am 
Ende ihrer finanziellen Kräfte und hat — ein für jede Kom⸗ 
mune ungewöhnlicher und neuer Weg — an ihre Gläubiger das 
Erſuchen um dreimonatige Stillhaltung gerichtet. Der Rückgang der 
Steuerbaſis infolge Stillegung der namhafteſten Betriebe führte vor 
allem zu der Finanzkataſtrophe. Die Aktiven der Gemeinde betragen 
rund 7 Millionen, die Paſſiven rund 11 Millionen Kronen. Der 
monatliche Geldbedarf (bei 1700 Arbeitsloſen) beziffert ſich ſamt 
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Zinſendienſt für die Anleihen auf rund 200.000 Kronen, die Ein⸗ 


gänge bringen nur 70.000 Kronen. — Hohenelbe begeht am 7., 
8. und 9. Juli feine vor 400 Jahren erfolgte Stadterhebung, ein Werk 
Chriſtoph Ritter von Gendorfs. — Die Firma Benedikt Schrolls Sohn, 
Braunau i. B., legte mit 1. April ihre ſeit vielen Monaten oder, 
beſſer geſagt, Jahren unter Kurzarbeit ſtehenden Betriebe vorläufig 
auf längere Zeit ſtill. Es handelt ſich dabei um die Baumwollweberei, 
Bleiche und Appretur in Braunau⸗Olberg und die Baumwollſpinnerei 
in Halbſtadt. Mehr als 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen wurden 
dadurch arbeitslos und werden das aus rund 5000 Arbeitsloſen be⸗ 
ſtehende Heer der Hungernden und Darbenden dieſes Gebietes we⸗ 
ſentlich vergrößern. Die Stillegung bedeutet für den Braunauer Be⸗ 
zirk eine Kataſtrophe, da der vor der Stillegung ſtehende Betrieb 
mit zu den größten des dortigen Gebietes gehört. Von der Sorge um 
die Zukunft getrieben, leiten daher die Vertreter der Firma gemein⸗ 
ſam mit jenen der Arbeiterſchaft eine Ausſprache bei den zuſtändi⸗ 
gen Miniſterien ein. Es bleibt nur zu wünſchen, daß ſich die hiebei 
gegebenen Zuſagen raſcheſtens auch in die Tat umſetzen, damit den 
bor einem leeren Nichts ſtehenden Arbeitsmenſchen die benötigte 
Hilfe zuteil wird. — In Landskron ſtarb am 19. April Altbürger⸗ 
meiſter Leo Winter im 78. Lebensjahr. 


Sudetenland. 


Im Laufe des März wurden bei 57 Arbeitsämtern in Mäh⸗ 
ren⸗Schleſien 292.701 Arbeitsloſe (im Feber 285.433) gezählt. 
Der Stand der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen Ende 
März war gegenüber Ende Feber um 5276 Perſonen niedriger, ſo 
daß Ende März alſo 252.053 nicht untergebrachte Bewerber übrigblie⸗ 
ben. Die größte Zahl von Arbeitsloſen wurden in folgenden Be⸗ 
zirken verzeichnet: Brünn⸗Stadt 14.528, Neutitſchein 12.160, 
Mähr.⸗Oſtrau 11.945, Boskowitz 11.438, Schönberg 9987, Wſetin 
9442, Freiwaldau 8207, Jägerndorf 8079. Ung.⸗Hradiſch 
7909, Freiſtadt 7774, Brünn⸗Land 7194, Freudenthal 6919, Miſtek 
6824, Ung.⸗Brod 6760, Znaim 6645, Sternberg 6295, Göding 
6197, Troppau Land 6065, Hohenſtadt 5595. 

Bei der letzten Tagung der Narodni Jednota in Hohenſtadt 
wurde darüber geklagt, daß bereits weite tſchechiſche Kreiſe die Tä⸗ 
tigkeit dieſer Tſchechiſierungsorganiſation als „überſpannten Natio⸗ 
nalismus“ bezeichnen. Führende Tſchechen geben heute unumwunden 
zu, daß es in Nordmähren viel weniger nationale Zwietracht und 
weniger Haß gäbe, wenn die Jednota⸗Chauviniſten nicht immer wie⸗ 
der gegen die deutſchen Staatsbürger hetzten und ſie von ihren Ar⸗ 
beitsplätzen verdrängten. Merkwürdigerweiſe haben viele Führer 
der Narodni Jednota deutſche Namen. Viele können ihre 
deutſche Abſtammung nicht leugnen. In den Händen des Steuerſekre⸗ 
tärs Franz Reichel laufen — dies wird bei jeder Tagung der 
Narodni Jenota ausdrücklich hervorgehoben! — alle Fäden des natio⸗ 
nalen tſchechiſchen Vormarſches in Nordmähren zuſammen. Noch ſein 
Vater bekannte ſich zum Deutſchtum. Selbſt der Obmann der nord⸗ 
mähriſchen Narodni Jednota, Dr. Richard Fiſcher, leugnet nicht 
ſeine deutſche Abſtammung. Ein führender Amtswalter der Hohen⸗ 
ſtädter Tſchechiſierungsorganiſation iſt Prof. Wiedermann, der 
ebenfalls von Deutſchen abſtammt. Der verſtorbene tſchechiſche Fi⸗ 
nangminifter Dr. Kuno Sonntag, der ſich eifrig in der nordmäh⸗ 
riſchen Narodni Jednota betätigte, trug in der Vorkriegszeit als deut⸗ 
ſcher Student ſtolz das deutſche Dreifarb ſchwarz⸗rot⸗gold. (Die alten 
Hundertkronen⸗Noten tragen ſeine Unterſchrift.) In der Nachkriegs⸗ 
zeit ließ er den Sokoln in Strelik bei Mähr.⸗Neuſtadt auf feine Ko⸗ 
ſten eine prächtige Sokolhalle bauen. Dieſe kurze Liſte ließe ſich ins 
endloſe verlängern. Die überſpannten nationalchauviniſtiſchen Reden 
vieler Tſchechen paſſen wenig zu ihren rein deutſchen Namen und zu 
ihrer deutſchen Abſtammung. 

In Sternberg wurden bei der letzten Volkszählung 12.767 
Einwohner gegen 13.172 gezählt, alſo ein Rückgang von 8.07 v. H.; 
hievon ſind 11.178 Deutſche und 1346 Tſchechen. — In Mähriſch⸗ 
Neuſtadt ſoll zur Erinnerung an den verſtorbenen tſchechiſchen 
Miniſter Sonntag eine Villenkolonie gebaut werden, die ſeinen Na⸗ 
men tragen wird. Der Jednota iſt es tatſächlich gelungen, Grund⸗ 
ſtücke im Geſamtausmaße von 8460 Quadratmeter zu erwerben. Wie 
ſie in den Beſitz dieſer Grundſtücke kam, wäre umſo intereſſanter zu 
wiſſen, da ſie den Quadratmeter zu 7, 6 und 5 Kronen abgeben will. 
Ja. die Käufer brauchen nicht einmal Geld zu haben: Die Jednota 
macht alles. Die von der Jednota erworbenen Grundſtücke ſind für 
12 Bauplätze beſtimmt. Wenn deutſche Gemeinden gelegentlich der 
ſogenannten Bodenreform um Bodenzuteilung anſuchten, wurden ſie 
unter nichtsſagenden „Begründungen“ abgewieſen; für die Tſchechi⸗ 
ſierungszwecke der Jednota iſt ſtets Grund und Boden genug da. — 
Die Narodni Jednota ſelbſt erklärt jetzt die Behauptung, daß der 
Hohenſtädter Bezirk in der Vorkriegszeit von der deutſchen In⸗ 
duſtrie germaniftert worden ſei, als unwahr und unſinnig. Schon 
50 Jahre lang wird der Bezirk planmäßig tſchechiſiert. In der Haupt⸗ 
verſammlung des Bezirksverbandes der Narodni Jednota wurde feſt⸗ 


geſtellt, daß ſeit der Gründung der Tſchechiſierungsorganiſation vor 
50 Jahren die tſchechiſche Bevölkerung von einer Zweidrittel mehrheit 
(67 b. H. im Jahre 1880) auf eine Dreiviertelmehrheit (75.5 v. H. 
im Jahre 1930) anwuchs. Die Deutſchen im Bezirke ſanken im glei⸗ 
chen Zeitraum auf 24.3 v. H. Nach der letzten Volkszählung gibt es 
im Gerichtsbezirk Hohenſtadt 24.021 Tſchechen, 7621 Deutſche, 9 Na⸗ 
tionaljuden und 205 Ausländer. In einigen Orten wuchſen die Deut⸗ 
ſchen im letzten Jahrzehnt an, in Hohenſtadt von 1650 auf 1907, 
ferner in Rudolfstal, Jeſtrzebyh, Groß⸗Heilendorf, Skalitz und Lu⸗ 
pelle geringfügig. — In Friedeberg wurde an Stelle des krank⸗ 
heitshalber zurückgetretenen Steininduſtriellen Albert Prießnitz Ing. 
Rudolf Ertel (Deutſche Nationalp.), Profeſſor an der Fachſchule für 
Granitinduſtrie, zum Bürgermeiſter gewählt. — Bezirksrichter Dr. 
Ferdinand Zopp, Bürgermeiſter von Olbersdorf, wurde am 
27. März vom Kreisgericht in Troppau wegen Vergehens gegen das 
Schutzgeſetz ſchuldig erkannt und zu 14 Tagen ſtrengen Arreſt und zu 
einer Geldſtrafe von 200 Kronen bedingt verurteilt; zum Bürger⸗ 
meiſter von Olbersdorf wurde Kaufmann Karl Groß gewählt. — 
In Jägerndorf ſtarb am 15. April Herr Karl Schiller, Buch⸗ 
druckereibeſitzer, Herausgeber der „Jägerndorfer Zeitung“ und des 
„Jägerndorfer Ländchens“, Stadtrat, Mitglied des Gewerberates für 
Mähren-Schleſien. — Abg. Leo Schubert, der ſich derzeit in Un⸗ 
terſuchungshaft befindet, wurde von ſeinem Amte als Bürgermeiſter 
von Fulnek enthoben. 


Südmäbren. 


Nach Prager Meldungen werden die noch in dieſem Jahre fäl- 
ligen Gemeindewahlen in einer Reihe mähriſcher Städte, darunter 
in Brünn, Mähr.⸗Oſtrau, Znaim, Mißlitz uſw. heuer 
nicht mehr ausgeſchrieben werden. über die Verſchiebung der Ge⸗ 
meindewahlen fanden bereits ſeit längerer Zeit unter den tſche⸗ 
chiſchen Regierungsparteien Verhandlungen ſtatt. Die treibende Kraft, 
die ſich gleich von Anbeginn an für eine Verlegung der Wahlen ein⸗ 
ſetzte, ging von den tſchechiſchen Sozialdemokraten und 
den tſchechiſchen Nationalſozialiſten aus, zwei Parteien, 
die jedenfalls die Abhaltung der Wahlen ſehr fürchteten. In der letzten 
Zeit gelang es den Bemühungen der beiden Parteien, auch die übri⸗ 
gen Mehrheitsparteien für ihren Standpunkt zu gewinnen. Wie wir 
weiter erfahren, wird die Verlängerung der Funktionsperiode der 
Gemeindevertretungen nicht im Verordnungsweg verfügt werden, die 
Mehrheitsparteien ſind vielmehr dahin übereingekommen, daß die 
Regierung einen Geſetzantrag vorlegen fol, auf Grund deſſen die 
Funktionsperiode der Gemeindevertretungen um zwei Jahre ver⸗ 
längert wird. Die Gemeindewahlen würden, falls dieſes Geſetz Rechts⸗ 
kraft erlangt, erſt im Jahre 1935, gleichzeitig mit den Wahlen in 
die Nationalverſammlung, deren geſetzliche Wahlperiode 1935 abläuft, 
ausgeſchrieben werden. — Nach dem amtlichen Volkszählungsergebnis 
iſt die Zahl der Deutſchen in Iglau auf 38.79 v. H. der Geſamt⸗ 
bevölkerung geſunken. Iglau hat 31.028 Einwohner, von denen 17.968 
als Tſchechen, 12.095 als Deutſche gezählt wurden. Von den 1025 
Einwohnern jüdiſcher Religion haben ſich 327 zur jüdiſchen Nation 
bekannt. Im Jahre 1921 wurden in Iglau 13.561 Tſchechen, 13.435 
Deutſche und 497 Juden gezählt. Vor 50 Jahren wohnten laut dama⸗ 
liger amtlicher Zählung 19.325 Deutſche, 4117 Tſchechen und 1497 
Juden in der Stadt. — Die große Steckener Herrſchaft Hohen⸗ 
zollern⸗Siegmaringen, an der auch der rumäniſche König beteiligt 
iſt, wurde vom Bodenamt übernommen. Zur Herrſchaft gehören neben 
vielen Feldern und großen Waldungen zwei Meierhöfe; die Wälder 
ſollen jetzt in kleinere Partien geteilt werden, den größten Wald ſoll 
der Deutſchbroder Bezirk erhalten. Daß dieſer Eigentumswechſel, der 
infolge Steuerſchuldigkeiten erfolgt, nicht ohne Einfluß auf die natio⸗ 
nale Zuſammenſetzung des Ortes bleiben wird, liegt auf der Hand, 
bemerken doch bereits die tſchechiſchen Blätter, daß „der Verkauf der 
Herrſchaft dem Vormarſche des Tſchechentums ſehr dienlich“ ſein 
wird. Die Beſitzer hatten dem Staat urſprünglich die Herrſchaft Ober⸗ 
Cerekwe für ihre Steuerſchuldigkeit angeboten, doch wurde dieſe, wahr⸗ 
ſcheinlich auf Betreiben nationaler Kreiſe ausgeſchlagen, denn in 
Stecken winkte der Fall einer deutſchen Hochburg. Selbſtverſtändlich 
ſind die „Herren an der Schüſſel“ bereits wie die Hyänen über den 
Beſitz hergefallen, um womöglich das beſte Stück zu ergattern. Den 
Beamten und Angeſtellten iſt zwar zugeſichert worden, daß ſie bleiben 
werden, aber Verſprechungen ſind eben nur Verſprechungen, man 
weiß nur zu genau, wie dieſe in der Praxis gehandhabt werden. — 
Die diesjährige Hauptverſammlung des Bundes der Deutſchen Süd⸗ 
mährens findet am 11. Juni in Eisgrub ſtatt. 


Eduard Fröhlich, Der Kampf um die Berge Tirols in öſter⸗ 
reichiſcher und italieniſcher Darſtellung. 195 S. mit 
bielen Abbildungen. Das in Bregenz im Selbſtverlag des Verfaſſers 
erſchienene Werk iſt zum ermäßigten Preis von 8 6.— (ſtatt 
S 12.—) zu haben; Beſtellungen an Ldm. Bankprokuriſt Albin 
Pichl, Bregenz, Babenhohlweg 20. 
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Aus der Bewegung. 


Bundesleitung. 


Greuelpropaganda. Gegenüber den Greuelmeldungen über 
Deutſchland, die von Prag ausgingen und hauptſächlich in der 
deutſchen Preſſe dort breiten Raum fanden, ſowie auch gegen die 
von dieſer gebrachten Denunziationen, als machte ſich das Reich der 
Verletzung des Friedensvertrages ſchuldig und müßten die Nachbar⸗ 
ſtaaten beim Völkerbunde darum einſchreiten, nicht zuletzt auch gegen 
die maßloßen Beſchimpfungen des Deutſchtums im Ganzen, die die 
von der feindlichen Propaganda während des Krieges geprägten Aus⸗ 
drücke noch zu übertrumpfen ſuchten, machte die Bundesleitung 
bei den dieſer Preſſe naheſtehenden Parteien unter dem Hinweis 
darauf Vorſtellungen, daß ein ſolches, durch parteimäßige Ver⸗ 
bundenheit nicht mehr gerechtfertigtes Vorgehen die mühevolle Arbeit 
des S. H. B., im Deutſchen Reiche Anteilnahme für das Sudeten⸗ 
deutſchtum zu wecken, gefährden müſſe. In Auswirkung deſſen wür⸗ 
den zunächſt jene Zehntauſende Landsleute getroffen, die derzeit 
als Arbeitsloſe auf eine wohlwollende Behandlung ſeitens der reichs⸗ 
deutſchen Amter und Gemeinden angewieſen ſind, um dort die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe überdauern zu können, nachdem der tſchechoſlowakiſche 
Staat ihnen weder Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen kann, noch hin⸗ 
reichende Unterſtützung bieten will. Um der Wahrheit willen, aber 
auch im Hinblicke auf das Los dieſer Arbeiter, möge man Sorge 
tragen, daß die Parteipreſſe nicht weiter ſich in den Dienſt jener 
dunklen Kräfte ſtelle, die den Aufſtieg des Deutſchen Reiches an 
und für ſich mit allen Mitteln verhindern wollen. 


Die polniſch⸗tſchechiſche Annäherung. Die B.⸗L. machte alle 
ſudetendeutſchen Parteien auf die 92 aufmerkſam, 
die durch die Einbeziehung Polens in die Intereſſengemeinſchaft 
der Kleinen Entente durch die Belaſtung mit der Korridorfrage 
drohen würde. Sie wurden aufgefordert, endlich die Regierung wiſſen 
zu laſſen, daß ſie nicht mehr gewillt ſeien, der Außenpolitik des 
Dr. Beneſch untätig Folge zu leiſten, ſondern eine ſolche fordern, 
die auch den Lebensbedingungen des Sudetendeutſchtums entſpreche 
und es nicht in ſchärfſten Gegenſatz zum Deutſchen Reiche bringe, 
mit deſſen Wirtſchaft doch die tſchechoſlowakiſche auf Gedeih und 
Verderb verflochten ſei. 


Rollende Tſchecho⸗Kronen in den deutſchen Staaten. Die B.⸗L. 
lenkte die Offentlichkeit auf die durch Berichte in tſchechiſchen Blät⸗ 
tern erhärtete Tatſache, daß tſchechiſche Vereine im Aus⸗ 
lande u. a. vom Prager Außenamt und dem tſchechiſchen National⸗ 
rat finanziell unterſtützt, ihre Amtswalter im Sokolhauſe in Prag 
ihre Schulung und Ausbildung erhalten. 


Von der Schriftleitung. Einſendungen für die Junifolge 
müſſen bis längſtens Montag, 22. Mai, bei der Schriftleitung 
einlaufen; alle Berichte müſſen einſeitig geſchrieben ſein. 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf 4262.66. 


Die diesjährige Kreishauptverſammlung wird zu Pfingſten, 
das iſt am 3, 4. und 5. Juni, in Baden bei Wien abgehalten. 
Zeiteinteilung: Am Pfingſtſonnabend, 3. Juni, 20 Uhr abends, zwang, 
loſer Begrüßungsabend. Am Pfingſtſonntag, 4. Juni, 9 Ühr, ge⸗ 
ſchloſſene Vertrauensmännerverſammlung im Saale 
des Großgaſthofes „Stadt Wien“. Um 14 Uhr 30 Hauptver- 
ſammlung im Badener Stadttheater. Um 17 Uhr 30 ſudeten⸗ 
deutſcher Feſtabend im Städtiſchen Kurſaal. — Die notwendigen 
Weiſungen an die Heimatgruppen und Zweigſtellen ergehen in der 
erſten Maiwoche und es wird ſchon heute dringendſt gebeten, dieſe 
Weiſungen genaueſt zu beachten. — Die nächſte Sitzung des Kreis⸗ 
vorſtandes wird am Pfingſtſamstag, 8. Juni, 14 Uhr, in Wien 
abgehalten. Die Einladungen mit Angabe der Tagesordnung er⸗ 
gehen rechtzeitig an die Obmänner der Gauverbände. 


Sonderzug zur Kreishauptverſammlung. Am Pfingſtſonntag, 
4. Juni, ergeht vom Südbahnhof in Wien, ungefähr um 148 Uhr früh, 
ein Sonderzug der Sudetendeutſchen nach Baden, der 
um Mitternacht nach Wien zurückgeleitet wird. Der Fahrpreis 
für die Hin⸗ und Rückfahrt beträgt 8 2.60, alſo weit weniger, als 
die verbilligte Wochenendkarte. Anmeldungen zu dieſer Fahrt 
ſind bei gleichzeitigem Erlag des Fahrpreiſes bis 
längſtens 22. Mai an die Kreisgeſchäftsſtelle zu richten. Nä- 
here Mitteilungen über die Abfahrtszeit erfolgen durch die Tages⸗ 
preſſe. 

Eine Fahrt der Sudetendeutſchen ins Blaue wird am Sonn⸗ 
tag, den 2. Juli, durchgeführt, bei der unſeren Mitgliedern und 
Landsleuten die Möglichkeit gegeben wird, in einer Stadt Nieder⸗ 
öſterreichs an einem größeren ſudetendeutſchen Feſte teilzunehmen. 
Der Preis für dieſe ganztägige Fahrt wird ſich auf höchſtens 8 6.— 


belaufen, wird weſentlich geringer ſein als der Fahrpreis der ver⸗ 
billigten Wochenendkarten; Anmeldungen zur Teilnahme an 
dieſer Fahrt ſind ſchriftlich oder fernmündlich an die Kreisgeſchäfts⸗ 
ſtelle zu richten. 


Der Deutſche Männergeſangverein in Wien veranſtaltet am 
Sonnabend, den 6. Mai, 20 Uhr, im Feſtſaal des Induſtriehauſes, 
3. Bez., Schwarzenbergplatz 4, unter der Leitung ſeines Ehrenchor⸗ 
meiſters Prof. Rudolf Hanke und des Chormeiſters Richard 
Pötzeneder ein außerordentliches Konzert, bei dem Konzert⸗ 
ſänger Oskar Jölli und Violinvirtuoſe Profeſſor Fritz Koll⸗ 
BEE mitwirken. Karten zum Preiſe von S 1.50 bis S 2.50 find 
im Übungsheim, Hörſaal 18, der Techniſchen Hochſchule erhältlich. 
Die Mitglieder des Heimatbundes werden 1 rn diefes 80 
zertes höflichſt aufgefordert, zumal doch der Deutſche Männergeſang⸗ 
verein ſich jederzeit bereitwilligſt in den Dienſt der ſudetendeutſchen 
Sache ſtellt. . 

Ferienfahrt ſudetendeutſcher Kinder in die Heimat. Auch in 
dieſem Jahre führt der Humanitäre Verein der Schle⸗ 
ſier in Wien einen Kinderzug zum Sommeraufenthalt nach 
Schleſien, Nordmähren und Deutſchböhmen, der am 8. Juli abends 
von Wien als Sonderzug abgeht. An dieſer Fahrt können ſchul⸗ 
pflichtige Kinder, Studenten und Lehrlinge bis zum 20. Lebensjahr 
teilnehmen. Die Einſchreibungen erfolgen ab 27. Mai an 
jedem Sonnabend, von 18 Uhr an im Vereinsheim Hotel Holz⸗ 
warth, Wien, 15. Bez., Mariahilferſtraße 156. Perſonaldokumente 
find mitzubringen. Aus künfte erteilt Poſtinſpektor Karl Keßler, 
Wien, 6. Bez., Meravigliagaſſe 1. — Gleichzeitig mit dieſem Kinder⸗ 
gu wird auch eine Geſellſchaftsfahrt für Erwachſene nach 

Heften und Nordmähren durchgeführt; die Teilnehmer erhalten 
eine Fahrpreisermäßigung von 25 v. H. und fahren im direkten 
Zuge bis zum Beſtimmungsorte. Auskünfte über dieſe Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe erteilt Lehrer Max Breier, Wien, 9. Bez., Säulengaſſe 6. 


Von der Kreisleitung. Stifterbeiträge zu 8 100.— liefen 
ein von der H.⸗G. Kaplitz und Herrn Kommerzialrat Karl 
Sokoll. — An Spenden gingen ein vom Humanit. Verein 
der Schleſier in Wien 8 50.—, von der Zw.⸗St. Salzburg 
S 25.—, Zw.⸗St. Bregenz 8 20.— und vom Zweigverein 
Sudetenland 8 400.—. Herzlichſten Dank! — Die Amtswalter 
mögen für den Vertrieb der Spendenſcheine überall ſorgen; 
eine erſte Abrechnung möge bis längſtens 1. Juni erfolgen. 

Verſammlungstätigkeit. Tür den Monat März iſt noch nach⸗ 
zutragen: Am 11. Gedenkfeier in Hallein (Redner Dr. Volck⸗ 
mann), am 12. Gedenkſeier in Zell am See (Redner Doktor 
Krotſch, Lichtbildvortrag Ldm. Weiner), am 18. März Heimat⸗ 
abend in Maxglan (Redner Dr. Krotſch). Außerdem hielt 
Ldm. Reg.⸗Rat Prof. Wotzel den Lichtbildvortrag über 
Sudetendeutſchland vor den Zöglingen der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt und Dr. Krotſch denſelben vor den Jugendgruppen des 
Deutſchen Schulvereines Südmark in Salzburg. — Kreisgeſchf. 
Dr. Wilhelm Maſchke berichtete am 30. März bei einer Gauver⸗ 
bandsſitzung in Salgburg und ſprach am 31. bei der Neubelebung 
der Zw.⸗St. Wörgl. — Im April ſprach Bundesvorſitzender Hof⸗ 
rat Partiſch am 2. in Melk und am 25. bei der Vertrauens- 
männerverſammlung in Wien, Kreisleitungsmitglied Faukal am 
8. bei der Hauptverſammlung der Zw.⸗St. Stockerau, Gauverb.⸗ 
Obmann Obenaus am 8. bei der Zw.⸗St. Hohenau, Kreis⸗ 
geſchäftsführer Dr. Wilhelm Maſchke am 1. beim Verein der 
Schleſier in Innsbruck, am 3. in Bregenz, hielt Lichtbildvorträge 
am 8. bei der H.⸗G. Römerſtadt und am 9. bei der H.⸗G. 
Krummau, ferner erſtattete er Bericht bei den Gauverbandstagen 
in Innsbruck am 2. und in St. Pölten am 23. April. 


Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Die Heimatgruppen mögen ſich 
nachſtehende Veranſtaltungen vormerken, dieſe Tage frei⸗ 
halten und die Veranſtaltungen beſuchen: Am Sonntag, 7. Mai, 
deutſchböhmiſches Frühlingsfeſt des Zweigvereines Deutſch⸗ 
böhmen in Knorrs Gaſtwirtſchaft auf dem Schafberge bei Pötz⸗ 
leinsdorf. — Sonnabend, 17. Juni, gemeinſame ſudetendeutſche 
Sonnwendfeier auf dem Schafberg. — Sonntag, 18. Juni, 
Sommerfeſt der Zweigſtelle Jedleſee. — Sonntag, 2. Juli, 
ſudetendeutſche „Fahrt ins Blaue“. — Die Mitglieder der 
Heimatgruppen werden erſucht, ſich wegen rechtzeitiger Vormerkung 
auf Badekarten im Strandbad der Heimatgruppe 
Feldsberg bei Landsmann Griſchke, Wien, 16. Bez., Hellgaſſe 5, 
S B 41—2--62 zu melden. Preis der Badekarte für den ganzen 
Sommer S 7.—. Badegeit täglich vom 15. Mai bis 15. September; 
eigene Kabinen, Duſchen, Turngeräte und Spielplätze ſtehen den 
Beſuchern zur Verfügung. Badekarten werden nur an Mitglieder des 
S. H. B. ausgefolgt. 


Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächſte Sitzung des Zweig⸗ 
vereines am Freitag, 12. Mai, 19 Uhr 30 bei Nagl, 4. Bez., 
Argentinierſtraße 8; keine beſonderen Einladungen. — H.⸗G. Kap⸗ 


Das Stadttheater in Baden bei Wien, in dem am Pfingſtſonntag, 


4. Juni 1933, um 14 Uhr 30 die 15. Hauptverſammlung des Kreiſes 


Deutſchöſterreich abgehalten wird. 


litz⸗Gratzen⸗Hohenfurth. Am Sonnabend, 6. Mai, Leitungs⸗ 
ſitzung mit der Ganglgemeinde im Cafe Herasko, 7. Bez., Kaiſer⸗ 
ſtraße 70. — Am Sonntag, 21. Mai, Heimatabend im Vereins⸗ 
heim Gaſtwirtſchaft Schorn, 6. Bez., Kapiſtrangaſſe 12; Beginn 
19 Uhr; da es der letzte Heimatabend vor den Sommerferien iſt, 
wird um zahlreiche Beteiligung erſucht. — Die für den 11. Juni ge⸗ 
plante Gangl-Feier in der Joſef-Gangl⸗Gaſſe wird vorausſichtlich 
verſchoben werden; nähere Verlautbarungen folgen. — H.⸗G. Krumm⸗ 
au und Umgebung. Nächſter Heimatabend am Sonntag, 14. Mai, 
19 Uhr bei Schorn, 6. Bez., Kapiſtrangaſſe 12; keine beſonderen Ein⸗ 
ladungen; zahlreicher Beſuch wird erbeten. 


Zweigverein Deutſchböhmen. Alle Mitglieder werden nochmals 
zur Teilnahme an dem deutſchböhmiſchen Frühlings⸗ 
feſt, das am Sonntag, den 7. Mai auf dem Schafberge ſtattfindet, 
höflichſt eingeladen; die Veranſtaltung findet bei jeder Witte ⸗ 
rung ftatt, bei ungünſtigem Wetter im geräumigen Saale. — Am 
13. April ſtarb nach längerem Leiden Landsmann Gerichtsober⸗ 
direktor i. R. Anton Schicktanz, langjähriger Obmann der 
H.⸗G. Niederland, und wurde am 15. April auf dem Hernalſer Fried⸗ 
hof zur letzten Ruhe beſtattet. Landsmann Schicktanz war unermüd⸗ 
lich im Rahmen ſeiner Heimatgruppe für unſere ſudetendeutſche 
Sache tätig und das Gedenken an dieſen treuen Landsmann wird 
ſtets weiterbeſtehen. An der Beerdigung beteiligten ſich neben Mit⸗ 
gliedern der Heimatgruppe Niederland, auch Vertreter des Zweig⸗ 
bereines und der Kreisleitung. — Landsmannſchaft Biſchofteinib. 
Mit Rückſicht auf das deutſchböhmiſche Frühlingsfeſt findet im 
Mai kein Heimatabend ſtatt, alle Mitglieder werden aber erſucht, an 
dem Zweigvereinsfeſte teilzunehmen Für Juni ift ein Heurigenaus⸗ 
flug mit den bekanntlich ſtark ermäßigten Heurigenzügen ins Blaue 
in Ausſicht genommen; Fahrpreis ungefähr S 1.50. — Trautenauer 
Landsmannſchaft Rieſengebirge. Nächſter Heimatabend am 
Mittwoch, 10. Mai, im Vereinsheim Gaſtwirtſchaft Pohl, 9. Bez., 
Währingerſtraße 67. — Egerländer Gmoi in Wien. Bei dem Eger⸗ 
land⸗Vortrag in der Wiener Urania (ſiehe Bericht „Aus dem 
Leſerkreiſe“) wirkte die Tanzgruppe der Gmoi mit, die unter Leitung 
des Ldm. Schücker Egerländer Tänze vorführt, die mit vielem Beifall 
aufgenommen wurden. — Am 9. und 10. September wird die Feier 
des 40 jährigen Beſtandes begangen. 


Zweigverein Sudetenland. H.⸗G. der Grulicher, Adlergebirgler 
und Frieſetaler. Am Sonnabend, 13. Mai, Heimatabend im 
Saale der Gaſtwirtſchaft Ludwigshof“, 13. Bez., Breitenſeer⸗ 
ſtraße 48, Halteſtelle der Straßbahnlinie 10; Aufführung von zwei 
Einaktern durch die Jugendgruppe; Beginn pünktlich 19.30 Uhr. — 
H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schönberg. Nächſter Heimatabend am 
Donnerstag, 11. Mai, im Vereinsheim Gaſtwirtſchaft „Zum Ele⸗ 
fanten“, 7. Bez., Neubaugaſſe 63. — H.⸗G. Kuhländchen (früher Ful⸗ 
nek und Umgebung). Nächſter Heimatabend am Sonntag, 
14. Mai, 19.30 Uhr im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19. 
— H. ⸗G. Sternberg und H.⸗G. Neuſtädter Ländchen. Der nächſte 
Heimatabend wird am Sonnabend, 13. Mai, in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Mälzl, 19. Bez., Ettinghauſengaſſe, nächſt der Kaasgraben⸗ 
kirche, abgehalten; Zuſammenkunft ab 18 Uhr; 38er⸗Linie der Stra⸗ 
ßenbahn. — H.⸗G. Oſtſchleſier. Beim Heimatabend am Sonn⸗ 
abend, den 13. Mai, ſpricht Kreisgeſchäftsführer Dr. Wilhelm 
Maſchke. — H.⸗G. Schönhengſtgan. Nächſter Heimatabend 
am Donnerstag, 4. Mai, in der Gaſtwirtſchaft Bauer, 8. Bez., Lau⸗ 
dongaſſe, Ecke Langegaſſe. — H.⸗G. Römerſtadt und Umgebung. 
Nächſter Heimatabend am Sonnabend, 13. Mai, bei Nagl, 
J. Bez., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. Troppau und Umgebung. Näch⸗ 


ſter Heimatabend mit Lichtbildvortrag „Sudetenland“ 
am Sonnabend, den 13. Mai (nicht am 6. Mai), im Hirſchenſaal beim 
„Goldenen Hirſchen“, 8. Bez., Alſerſtraße 33. 

Zweigverein Südmährerbund. H.⸗G. Brünn und Umgebung. 
Am Sonnabend, 13. Mai, Heimatabend in der Gaſtwirtſchaft 
Vorn, 3. Bez., Raſumofſkygaſſe 17. Die Mitglieder und Landsleute 
mögen an dieſem letzten Heimatabend vor den Sommerferien zahl— 
reich teilnehmen. — H.⸗G. Feldsberg und Umgebung. Wegen Um- 
bau mußte das alte Vereinsheim aufgelaſſen werden; neues Vereins- 
heim: Gaſthaus „Zur ſteinernen Eule“, 7. Bez., Halbgaſſe 30, wo 
nunmehr die Zuſammenkünfte an jedem 1. Mittwoch i. M. ſtattfin⸗ 
den. Die Mitglieder werden aufgefordert, ſich die Badekarten zu be⸗ 
ſorgen und noch ausſtehende Beiträge einzuzahlen. 


Gauverband im Viertel ober dem Wienerwald. Bei der Gau⸗ 
verbandstagung am 23. April, an der der zweite Kreisvorſitzende 
Miniſterialrat Ing. Fritz Gold und der Kreisgeſchäftsführer teil⸗ 
nahmen, wurde zum Obmann des Gauverbandes Landsmann Doktor 
Hugo Jury, St. Pölten, Wienerſtraße 20, und zum Obmannſtell⸗ 
vertreter Landsmann Dr. Leitner in Tulln gewählt; den Zweig⸗ 
ftellen des Gauverbandes ging über dieſe Tagung ein Bericht zu, der 
genaueſt zu beachten iſt. — Gauverband im Viertel ober dem Man⸗ 
hartsberg. Am Sonntag, den 2. Juli, wird in Retz ein gemein⸗ 
ſames Gauverbandsfeſt durchgeführt, an dem ſich auch Wiener Mit⸗ 
glieder des Heimatbundes in größerer Zahl beteiligen werden. — 
Gauverband Nordtirol-Vorarlberg. Die diesjährige Gauverbands⸗ 
tagung wurde am Sonntag, 2. April, unter dem Vorſitze des Gau⸗ 
verbandsobmannes Landsmann Swienty in Innsbruck abgehal⸗ 
ten, wobei der Gauverbandsobmann, die Vertreter der einzelnen 
Zweigſtellen und der Kreisgeſchäftsführer eingehende Berichte erſtat⸗ 
teten. Der Kreisgeſchäftsführer nahm auch an einer Ausſprache des 
Gauverbandes Salzburg am 30. März teil. — Gauver⸗ 
band Oberöſterreich. Die diesjährige Gauverbandstagung 
wird am 2. und 3. September in Schärding abgehalten, worauf 
die Zweigſtellen ſchon heute aufmerkſam gemacht werden. 


Aus den Zweigſtellen: Baden. Beim Heimatabend am 6. Mai, 
der im Großgaſthof Stadt Wien ſtattfindet, lieſt Schriftſteller Prof. 
Brauch Emmerich (Schleſier) aus eigenen Werken; anſchließend 

erichte, Muſik und Tanz. — Zu Pfingſten Kreishauptver⸗ 
ſammlung. — Gloggnitz. Die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung findet am Sonnabend, den 6. Mai, ſtatt, zu der alle Mitglie⸗ 
der höflichſt eingeladen werden. — Neunkirchen. Die Zweigſtelle be⸗ 
trauert das Ableben ihres Mitgliedes, des Landsmannes Ing. Theodor 
Hauk in Ternitz. — Hollabrunn. Beim Heimatabend am 25. März 
wurde in würdiger Weiſe der ſudetendeutſchen Märzgefallenen ge⸗ 
dacht; die Gedenkrede hielt Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke; der 
anſchließende Heimatabend brachte auserleſenen Kunſtgenuß; u. a. 
trug Landsmann Dechant Pfeifer eigene Gedichte und Fräulein 
Luiſe Neufinger Balladen unſeres Obmannes Prof. Kipper 
vor, deſſen Schwank „Der Wunderdoktor“ gleichfalls zur Aufführung 
kam. — St. Pölten. Am 1. April veranſtaltete die Zweigſtelle ihrem 
geweſenen Obmann Oberlandesgerichtsrat Karl Ernſt Lahola 
einen Abſchiedsabend, an dem auch zahlreiche Mitglieder des Ge— 
ſang⸗ und Muſikvereines, ſowie des Deutſchen Schulvereines Süd⸗ 
mark teilnahmen. Der derzeitige Zweigſtellenobmann, Landsmann 
Dr. Jury, würdigte die hervorragenden Verdienſte des Scheiden— 
den, Landsmann Kaſpar ſprach namens der Zweigſtelle Tulln, 
Staatsanwalt Dr. Welz! für die Ortsgruppe des Deutſchen Schul- 
vereines Südmark. Auf die Ausführungen antwortete Landsmann 
Lahola mit Worten des Dankes. Das Doppelquartett des Geſang⸗ 
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‚und Muſikvereines, unter Führung des Herrn Schulrates Kunrath, 
ſowie das heitere Quartett unter Leitung des Chormeiſters Hoff⸗ 
mann, Herr Dr. Kammerzell durch ſeine Lieder zur Laute und die 
Schulvereinsſchrammeln verſchönten den wohlgelungenen Abend. — 
Lieſing. Am Sonnabend, 13. Mai, 20 Uhr, im Hotel Hamm 
in Lieſing, Breitenfurterſtraße 2, gemeinſam mit der Ortsgruppe Lie⸗ 
fing des Deutſchen Schulvereines Südmark Veranſtaltung eines 
Grenzlandabendes unter Mitwirkung des Deutſchen Män⸗ 
nergeſangvereines, des Deutſchen Volksgeſangvereines mit ſeinem 
Muſikquartett, ſowie des Deutſchen Turnvereines Sin, Zum Vor⸗ 
trage kommen auch Südtiroler und ſudetendeutſche Mundartdichtun⸗ 
gen. Am Sonntag, 14. Mai, um 10.30 Uhr feſtliche Benennung der 
„Südtiroler“ und der „Sudetendeutſchen Straße“ in 
Lieſing, unter Mitwirkung obgenannter Vereine. Die Gedenkrede hält 
hiebei Bundesleitungsmitglied Dr. Kurt Knoll, Profeſſor an der 
Hochſchule für Welthandel. Die Wiener Heimatgruppen und 
die benachbarten Zweigſtellen ſind zu dieſer Feier herzlichſt 
eingeladen. 


Graz. Am 6. April las in der Grazer Urania die bekannte 
ſchleſiſche Dichterin Maria Stona aus eigenen Werken und er- 
zielte einen außerordentlichen Erfolg. — Das am 8. April im aus⸗ 
verkauften Südmarkſaal veranſtaltete Kamillo-Horn⸗Kon⸗ 
zert gab Gelegenheit, unſeren verehrten Tondichter würdig zu 
feiern. Alle Mitwirkenden am Konzert fanden durch ihre Darbie— 
tungen vollſte Anerkennung. Das zugunſten des Deutſchen Schulver⸗ 
eines Südmark und unſeres Heimatbundes veranſtaltete Konzert iſt 
geradezu ein Markſtein in der Geſchichte unſerer Grazer Zweigſtelle. 
Bei der anſchließenden geſelligen Zuſammenkunft in der Schwechater 
Bierhalle des Landsmannes Loſert feierte unſer Obmann Hofrat 
Dr. Tretter in ſchwungvollen Worten den allverehrten Tondichter 
Kamillo Horn. — Am 11. April erntete die weltbekannte ſchleſiſche 
Pianiſtin Poldi Mildner (Jägerndorf) mit einem Konzertabend 
große Erfolge. — Am Heimatabend am 15. April hielt Landsmann 
Profeſſor Dr. Hoſſinger einen feſſelnden Vortrag mit Leſepro⸗ 
ben aus den Werken des Böhmerwalddichters Watzlik. — Wörgl. 
Bei der Hauptverſammlung am 31, März, bei der Lands⸗ 
mann Dr. Wilhelm Maſchke ſprach, wurde eine neue Leitung 
gewählt, ſo daß die Weiterarbeit der Zweigſtelle gewährleiſtet iſt; 
nächſter Heimatabend am Donnerstag, 4. Mai, in Kirchbichl, 
Bahnhofsgaſtwirtſchaft. — Bregenz. Bei der ſehr gut beſuchten 
39. Hauptverſammlung am 3. April erſtattete Kreisgeſchäfts⸗ 
führer Dr. Wilhelm Maſchke einen ausführlichen, mit größtem 
Beifall aufgenommenen Bericht über die politiſche Lage und über die 
Arbeit der ſudetendeutſchen Freiheitsbewegung, woran ſich eine rege 
Wechſelrede ſchloß. Die bisherige Leitung wurde wiedergewählt. 
8 uſammenkünfte jeden erſten Montag im Monat im Gaſthof 

runer. 


Verwaltungsgebiet Berlin. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79 II, Fernſprecher: Bergmann 717. 


Landesgruppe Freie Stadt Danzig (Schriftenempfänger: Mr. 
Ph. Fritz Funke, Oliva, Bachſtraße 13, Freie Stadt Danzig). An un⸗ 
ſerem gelungenen, gut beſuchten März⸗ Heimatabend, an dem auch 
eine ſehr ſtarke Abordnung des enghefreundeten Vereines der Sachſen und 
Thüringer teilnahm, hielt Landsmann Funke einen ſchönen Licht⸗ 
bildvortrag über „Eger und das ſchöne Egerland“. Der Abend, den 
unſere Hauskapelle mit dem Marſch „Hoch Sudetendeutſchland“ und 
anderen ſchönen Muſikſtücken eingeleitet hatte, klang in einen geſel⸗ 
ligen Teil aus, in dem Frl. Trude Purkert, Tochter unſeres 
1. Vorſitzenden, meiſterhaft einige prächtige Frühlingslieder ſang; 
dann gabs noch Egerländer Lautenlieder (Landsmann Funke), Pi⸗ 
ſtonſolis von Landsmann Fiſcher. — Neun neue Mitglieder haben 
wir in letzter Zeit auch aufgenommen. 


Kreis Berlin⸗Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79/11. 


Geburtstagsfeier für Prof. Walther Saure. Der alte, treue 
und unerſchrockene Vorkämpfer für die deutſchen Grenzlande und 
insbeſondere Sudetendeutſchland, Prof. Walther Saure, wird am 
6. Mai 60 Jahre alt! Aus dieſem Anlaſſe veranſtaltet die Orts⸗ 
gruppe Weſten des S. H. B. im Schöneberger Rathaus am 12. Mai 
eine ſchlichte Geburtstagsfeier zu der alle Berliner OG., aber auch 
alle Freunde und Verehrer Prof. Walther Saures herzlichſt einge⸗ 
laden ſind. — Beſondere Einladungen ergehen noch. 


8 Ortsgruppe Berlin⸗Weſten (Poſtanſchrift: Erich Karl Schuſt, 
Berlin⸗N. 65, Hochſtädterſtraße 16). Unſer Heimatabend am 
8. April war ſehr ſtark beſucht. Der Vorſitzende, Dipl.⸗Ing. Zall⸗ 
mann, konnte beſonders herzlichſt eine ſehr große Anzahl neuer 
Mitglieder begrüßen. Landsmann Schu ft gab einleitend einen über⸗ 
ſichtlichen Bericht über unſer Gründungsfeſt, das einen namhaften 
Reinertrag für unſere Wohlfahrtseinrichtungen und die ſudetendeut⸗ 
ſchen Hungergebiete abgeworfen hat. Sodann ſprach Landsmann Fritz 


Graas über „Die deutſche Revolution und das Sudetendeutſchtum“. 
Nach einer Reihe von geſchäftlichen Mitteilungen über unſere beab⸗ 
ſichtigten Arbeiten (Opferwochen, Werbung uſw.) ſprach noch Prof. 
Walther Saure zu Herzen gehende Worte. Im Geſelligen Teil 
rezitierte unſer Mitglied, der Filmkünſtler Klippel (Brüx⸗Berlin), 
Kampfgedichte von Ernſt Leibl; die Landsleute Schuſt und Graas 
ſteuerten frohe Mundartvorträge bei. — Schleſtſch⸗Mähriſche Ge⸗ 
meinde in Berlin (Poſtanſchrift: R. Tamme, Berlin⸗S. 59, Boeckh⸗ 
ſtraße 53). Unſer Stiftungsfeſt am 19. März verlief ſtim⸗ 
mungsvoll und ſchloß glatt ab. Unſere Mitglie derver ſamm⸗ 
lung am 12. April war ſehr gut beſucht und ſtand im Zeichen des 
Wiederaufſtieges. Der Vorſitzende hielt einen Vortrag über das 
Thema: „Die politiſchen Ereigniſſe der letzten 60 Jahre.“ Fünf 
Neuaufnahmen wurden getätigt. Die nächſte Monatsver⸗ 
fammlung findet ftatt am 10. Mai im Wiener Reſtaurant, Prinz⸗ 
Louis⸗Ferdinandſtraße 8 a. Beginn 8% Uhr. In dieſer Verſamm⸗ 
lung wird der Vorſitzende den zweiten Teil ſeines Vortrages, den er 
am 12. April begonnen, halten. — Nordböhmiſche Gemeinde in Ber⸗ 
lin, Achenbachſtr. 7/8. Die Veranſtaltungen in den Sommermonaten 
werden noch rechtzeitig bekanntgegeben. Anregungen für die Ge⸗ 
meindearbeit bitten wir rechtzeitig dem Vorſteher mitzuteilen. über 
die Hauptverſammlung berichten wir in der nächſten Nummer. 


O.⸗G. Stettin (Poſtanſchrift: Bruno Brunner, Vurſcherſtraße 
Nr. 20/ III). Unſeren nächſten Heimatabend halten wir am 
12. Mai um 8 Uhr abends bei Landsmann Böhm, Bierpalaft, Paſ⸗ 
ſauerſtraße 1, ab. Am 25. Mai (Himmelfahrtstag) machen wir einen 
gemeinſamen Ausflug. Treffpunkt 3,8 Uhr früh beim Hauptportal 
des Bahnhofs. Bahnfahrt nach Podejuch. Von da Wanderung durch 
das Iſertal, zum heiligen Berg, Pulvermühle, Blocksberg zur För⸗ 
ſterei Höckendorf. Mundvorrat mitnehmen. Freunde und Bekannte 
unſerer Mitglieder ſind willkommen. Bei ſchlechtem Wetter fällt die 
Wanderung durch die Puchheide aus und fahren wir um dieſelbe Zeit 
vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahn zu Landsmann Paulus 
(Flughafen reſtaurant). Landsleute, haltet Euch dieſen Tag frei. Am 
zweiten Pfingſttag machen wir eine Dampferfahrt nach 
Swinemünde. Näheres hierüber durch Landsmann Hasler. — Unfer 
Landsmann Brunner hielt am Montag, den 10. April im Konzert⸗ 
haus, im Verein ehemaliger Kameraden des Gardekorps einen Vor⸗ 
trag über „Die Not der Sudetendeutſchen“ und ſprach dort auch über 
das ſudetendeutſche Drama „Andreas Hollmann“ von Chriſtoph Kaer⸗ 
gel. — O.⸗G. Berlin⸗Neukölln (Poſtanſchrift: Albert Henka, Berlin⸗ 
Neukölln, Weiſeſtraße 16). Nach guter alter Berliner Sitte veran⸗ 
ſtalten wir am Himmelfahrtstag (25. Mai) eine Herrenpartie. 
Treffpunkt: 7 Uhr früh am Schleſiſchen Bahnhof (vor dem Haupt- 
portal). Abfahrt um halb 8 Uhr nach Friedrichshagen. Dort wird bis 
halb 9 Uhr auf Nachzügler gewartet. Um halb 9 Uhr Wanderung 
nach Fichtenau. Landsleute, beteiligt Euch recht zahlreich an dieſem 
„Männerausflug“. — Der Heimatabend für den Monat Mai fällt 
aus. — O.⸗G. Brandenburg a. d. Havel (Poſtanſchrift: Geſchäftsleiter 
Mayerl, Brandenburg, Gallberg 1). Unſer Heimatabend am 
18. März vereinigte die kleine, treue Schar unſerer Landsleute in 
echt heimatlicher Art. Zwei neue Mitglieder konnten aufgenommen 
werden. Der Jahresbericht des Schriftführers und der Kaſſenbericht 
wurden mit Dank zur Kenntnis genommen und dem Kaſſenwart die 
Entlaſtung erteilt. Sodann erfolgte eine rege Ausſprache über die 
Arbeitsgemeinſchaft: Landsmann Thurnwald wird beauftragt, 
hiefür alles Nötige unverzüglich in Angriff zu nehmen. Hierauf 
erfolgte eine ſchlichte Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen, bei der Landsmann Mayerl die zu Herzen ge⸗ 
hende Gedenkrede hielt. Nach reger Wechſelrede über die Vorgänge 
in der Heimat und die Ereigniſſe im Reiche ſchloß der Vorſitzende die 
Hauptverſammlung mit herzlichen Worten. — O.⸗G. Landsberg a. d. 
Warthe (Poſtanſchrift: Max Kohl, Buhnenſtraße 22). Am 16. April 
gründete unſer Landsmann Fritz Graas eine blühende Jugend⸗ 
gruppe, der ſofort 40 Jungens und Mädels beitraten. Die Füh⸗ 
rung wurde Landsmann Schnaubelt übertragen. Hierauf überreichte 
Landsmann Graas feierlich einen von der Verwaltungsſtelle des 
S. H. B. gewidmeten Wimpel, auf den der Wimpelträger mit Hand⸗ 
ſchlag verpflichtet wurde. — Am Abend fand ein von 600 Perſonen 
beſuchter Werbeabend ſtatt, an dem auch Vertreter der Behör⸗ 
den, Verbände und Preſſe teilnahmen. Der Abend, der von anfeuern⸗ 
den Begrüßungsworten des 1. Vorſitzenden, Landsmann Kohl, ein- 
geleitet wurde, brachte als Höhepunkt die Rede des Landsmannes 
Fritz Graas, der in eindringlichen Worten über den Leidensweg der 
Heimat und die Notwendigkeit ſprach, alle Landsleute treu und feſt 
in unſerem Bunde zuſammenzuſchließen, der ſich aber auch an die 
Reichsdeutſchen wandte, mit der Bitte, ſich hinter den Kampf der 
Sudetendeutſchen wie ein Mann zu ſtellen. Seine begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Worte klangen aus in dem brauſend geſungenen Lied der 
Deutſchen. Ausgezeichnet vorgetragene Chorlieder der jungen Ju⸗ 
gendgruppe unter der Leitung ihres Führers Schnaubelt leiteten über 
zur Aufführung eines ſchleſiſchen Mundartſtückes „Bei der Renker⸗ 
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mahm“. Die Mitwirkenden, Frau Viſek, Frau Dolly Gaedicke, Frau 
Kicslich und die Landsleute Marx und Pomp ernteten reichen Beifall 
für ihre gelungene Darſtellung, die außerordentlichen Frohmut er⸗ 
zeugte. Erwähnt ſei noch die ſchöne Muſik unſerer Landsmann⸗ 
kapelle, die den Abend bereicherte. Dank allen, die zum guten Ge— 
lingen mitgeholfen haben! Treu der Heimat! 

O.⸗G. Bremen. Der Sudetendeutſche Heimatbund hatte am 
8. April ſeine Mitglieder zu der letzten größeren Veranſtaltung im 
Winterhalbjahr 1932/33 eingeladen. Landsmann Hengſt erſtattete 
Bericht über die Verfolgungen von Deutſchen in der Tſchechoſlowakei, 
Landsmann David hielt dann einen Vortrag über das Wohlfahrts⸗ 
weſen, wobei er beſonders auf die Hilfsbedürftigkeit von Ausländern 
und deren Ausweiſung zu ſprechen kam. Dem Vortrage ſchloß ſich 
cine längere Ausſprache an. Im Mittelpunkt des Abends ſtand eine 
von Landsmann Dr. Sichmidtmayer vorgenommene Tiſchbanner— 
weihe. Landsmann Dr. Schmidtmayer übergab dem Vorſitzenden, 
Landsmann Nierlich, das Banner zu treuen Händen, indem er die 
Hoffnung ausſprach, daß alle Landsleute Freud und Leid miteinander 
teilen möchten und ſtets ihrer Heimat gedächten. Lautenvorträge von 
Frau Nierlich und deutſcher Tanz beſchloſſen den Abend. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle: Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 


Von der Kreisleitung! Die Ortsgruppe Deſſau ſah ſich zu 
ihrem Bedauern gezwungen, den Ldsm. Emil Herda, geb. 28. Ok⸗ 
tober 1897 in Mähr.⸗Oſtrau, wegen wiederholt in Deſſau begangener 
Betrugsfälle, wofür er jetzt zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wur⸗ 
de, mit ſofortiger Wirkung aus der Bewegung des S. H. B. auszu⸗ 
ſchließen. Wir geben dies an dieſer Stelle bekannt und bitten alle 
Zweigſtellen in Oſterreich und im Reiche, daß dieſem Betrüger kein 
Vorſchub geleiſtet wird, da anzunehmen iſt, daß ſich ſelbiger, nach 
Verbüßung der Strafe, nach außerhalb wenden wird. — Frankfurt 
a. M. Die Zweigſtelle hielt auch in dieſem Jahre eine Gedenkſtunde 
für die ſudetendeutſchen Toten des 4. März 1919, die gut beſucht 
war. Erfreulich war die Teilnahme zweier Jugendgruppen, von wel⸗ 
chen eine ein nordmähriſches Volkslied und am Schluſſe der Gedächt⸗ 
nisrede Leibls „Wir heben unſere Hände“ vortrug. — Bei unſerem 
letzten Heimatabend weilte Landsmann Rückel, Regensburg, bei 
uns. Sein Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. — 
Der nächſte Heimatabend findet am 18. Mai ſtatt, und zwar 
im „Burg Vaterland“. Unſer Landsmann Schäfer wird aus ſeinen 
Kriegserlebniſſen auf dem U-Boot 11, Kapitän Egon von Lerch, er- 
zählen. 


Verſammlungsanzeiger: Braunſchweig. Jeden zweiten Sonn⸗ 


abend nach dem Monatserſten, „Würzburger Hof“, Neue 
Straße 21—23. — Hannover. Jeden erſten Mittwoch im Mo⸗ 
nat, Hotel Poſt, Roſenſtraße 1, 20 Uhr. — Halle an der 


Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, Gr. Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat im Ko⸗ 
burger Hof, Berlinerſtraße. — Wiesbaden. Jeden zweiten Montag im Mo⸗ 
nat Reſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 3, Michelsberg. — Frankfurt a. 
M. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domreſtaurant, 
Domſtraße 10. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, 
Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat, Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. — 
Deſſau. Jeden erſten Dienstag im Monat Kaffee Rupp. — Gotha. 


Jeden zweiten Montag im Monat Neftaurant „Am Theater‘. — Bit: 
terfeld. Jeden dritten Sonnabend im Monat in Sandersdorf 
Gaſthof zur Eiſenbahn. — Halberſtadt. Jeden Mittwoch nach 
dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. — Wittenberg. Jeden 
zweiten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft Matz in Piſto⸗ 
witz, Feldſtraße. — Eiſenach. Jeden erſten Mittwoch im Monat im 
„Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten Sonnabend im Monat im 
Gaſthof „Goldene Sonne“. — Eilenburg. Jeden zweiten Sonnabend 
im Monat bei Landsmann Kühnel, Röberſtraße 3. — Helmſtedt. 
75 zweiten Sonnabend im Monat Gaſtwirtſchaft „Stadt Magde⸗ 
urg“. 


Kreis Rheinland-Weftfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Niedernſtraße 6 


Unter den troſtloſen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, der 
ſteten Sorge um das bißchen täglich Brot, die faſt jeden idealen Keim 
ertötete, hat die ſudetendeutſche Heimatbewegung im bieſigen Kreiſe 
im Laufe der letzten Jahre arg gelitten. Der Idealismus ein— 
zelner bewährter Kämpen bewahrte aber die Bewegung vor dem 
ſtillen Entſchlafen. Stets hegten die Landsleute Bruch-Remſcheid, 
Hasler-Bielefeld, Jaſchka-Hamborn, Lang-Recklinghauſen, Luft-Osna⸗ 
brück und Werdecker-Düſſeldorf die Zuverſicht auf beſſere Zeiten. Auch 
in den Zweigſtellen war die Hoffnung wach, die Gruppenführer hiel⸗ 
ten die Landsleute unter ſchwerſten Opfern beiſammen und erlebten 
trotz mancher bitteren Enttäuſchung nunmehr die Freude, ihre Er— 
wartungen wenigſtens teilweiſe verwirklicht zu ſehen. Seit Weih- 
nachten wurde langſam wieder Leben in der Bewegung rege und die 
letzten Wochen haben beachtliche Fortſchritte gezeitigt. Eine 
Fülle der Aufgaben harrt der Bewältigung und neue Fragen — un— 
ter ganz anderen Geſichtspunkten als bisher — treten an uns Su— 
detendeutſche heran. — Die Kreis leitung hat aus ſich ſelbſt her⸗ 
aus dieſen veränderten Verhältniſſen Rechnung getragen und in ſich 
eine Umſtellung vorgenommen. Wiedereinſchaltung und tatkräftige 
Einflußnahme auf die Ausgeſtaltung der Bewegung im Reiche und 
im Kreiſe Rheinland-Weſtfalen iſt das Ziel. Aber auch perſönlich 
will die Kreisleitung in einen engeren Kontakt zu jedem einzelnen 
Landsmann kommen. In dieſem Zuſammenhange lädt die Kreis— 
leitung alle Landsleute, Freunde und Gönner des Sudetendeutſch⸗ 
lums ein, insbeſondere aber die ehemaligen Leiter der eingegan— 
genen Zweigſtellen mit den um dieſe geſcharten und treu zu ihnen 
ſtehenden Landsleuten, mitzuwirken und mitzukämpfen mit neuem 
Mut und alter Begeiſterung für die Ideen und Ziele unſerer ſudeten— 
deutſchen Heimatbewegung. Neben den Fragen der Organiſation und 
Umbildung hat vor allem die Rechtsſchutzabteilung beim 
Kreiſe eine erhöhte Beachtung gefunden. In zahlreichen Fragen der 
Wohlfahrtsunterſtützung bei Fällen von dauernder Invalidität, in 
Paßfragen, in Militärangelegenheiten, bei Beſchaffung der Deutſch— 
ſtämmigkeitsausweiſe, bei Arbeitsbewilligungen, Ausweiſungen, Auf: 
enthaltsgenehmigungen, Ehefähigkeitszeugniſſen uſw. wurde die Ab— 
teilung von den einzelnen Landsleuten reichlich in Anſpruch ge— 
nommen. 

Kreisleiter Hasler wohnte am. 3. April 1933 dem erſten 
Heimatabende der jungen Zweigſtelle Ahlen bei. Der Verſamm— 
lung, mit einer groß angelegten und mit vielem Beifall aufgenom- 
menen Rede über die derzeitige politiſche und wirtſchaftliche Lage 
in ihren Auswirkungen auf den Sudetendeutſchen Heimatbund, ſchloſ⸗ 
ſen ſich nette und ſchöne Stunden gemütlichen Beiſammenſeins bei 
Muſik und Tanz an. Unter der Führung von Landsmann Waſchke 
hat die Bewegung dort über 50 Landsleute gewonnen. — Die Mo⸗ 
natsverſammlung in Brackwede am 2. April, der ebenfalls Kreis— 
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leiter Hasler beiwohnte, wies einen Beſuch von 47 Landsleuten 
auf. Wichtige Paß⸗ und Sterbekaſſenfragen ſtanden auf der Tages⸗ 
ordnung. — Die Hauptverſammlung in Bielefeld am 19. März 
wählte meiſt neue und jüngere Kräfte zu Amtswaltern. Es zeichnen: 
L. Huber und E. Weißenfeld als Vorſitzende, F. Friedel und A. Klo⸗ 
ſak als Schriftführer, G. Ulrich und R. Wohlang als Kaſſierer, J. 
Fochler als Vergnügungsausſchußobmann, J. Holley als Wanderwart, 
F. Peppmöller für die Sterbekaſſe. Zu Kaſſenprüfern wurden die 
Landsleute J. Horſchak und L. Köhrl beſtimmt. Am 4. April feierte 
der langjährige Vorſitzende der Zweigſtelle Bielefeld, Landsmann 
Julius Holley, mit ſeiner treuen und liebenswürdigen Ehegattin das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Mancherlei Ehrungen wurden dem Sil⸗ 
berbrautpaare an ſeinem Ehrentage zuteil und zeugten von der Wert⸗ 
ſchätzung, deren ſich beide beſonders im Kreiſe der Turnerſchaft und 
der Heimatgenoſſen erfreuen. — Die Zweigſtelle Erkenſchwick 
erwies ſich als lebensfähig und zählt heute gegen 40 Mitglieder. 
Landsmann Joſef Saitz d. A., Erkenſchwick, Schultenſtraße 11, als 
Vorſitzender und Landsmann Hans Kraus, Erkenſchwick, Horneburger⸗ 
ſtraße 45, leiten ihre Geſchicke. — Mit Fahne, Banner und Wimpel 
ſetzen ſich die Landsleute der Zweigſtelle Hamborn überall tat⸗ 
kräftig für die Ziele des Sudetendeutſchen Heimatbundes ein. Dem 
unermüdlichen Gauleiter Jaſchka war es vergönnt, ſeine Orts⸗ 
gruppe auf 281 Mitglieder zu bringen, daneben aber noch in Dins⸗ 
laken⸗Lohberg eine neue Ortsgruppe zu gründen und auch in 
Moers⸗ Meerbeck, der Hochburg der tſchechiſchen Verbände im 
Rheinlande, feſten Fuß zu faſſen. Am 23. März wurde in Ham⸗ 
born eine Frauengruppe gegründet, der 42 Frauen beitra⸗ 
ten. Als Vorſitzende wurde gewählt Frau Hedwig Kral, als Schrift: 
führerin Frau Hedwig Jaſchka, als Kaſſierin Frau Johanna Leder⸗ 
has. Am 22. April iſt offizielle Gründungsfeier der Zweig⸗ 
ſtelle Dinslaken⸗Lohberg. Hiebei wird Landsmann Werdecker, Düſ⸗ 
ſeldorf, einen großen Lichtbildvortrag halten. Am 7. Mai gibt die 
Zweigſtelle Hamborn ſelbſt ein Feſt, am 15. Mai ift erfter Hei⸗ 
matabend in Moers. Auch nach Duisburg, Oſterfeld und Weſel 
hat die Gauleitung ihre Fühler ausgeſtreckt. — In Dinslaken⸗ 
Lohberg, wo ſich 32 Landsleute zuſammengefunden haben, iſt 
Landsmann Oskar Schiffner einſtweiliger Hirte. Die Ortsgrup⸗ 
pengründung in Moers⸗ Meerbeck wurde am 9. April 
vorgenommen. Die Amtswalter der jungen Zweigſtelle ſind: Robert 
Rückert, Moers, C⸗Straße 108, Alfred Neugebauer, Moers⸗Meer⸗ 
beck, Lindenſtraße 23, und Franz Kutſchera, Moers, C⸗Straße 15m, 
in ihrer Eigenſchaft als Vorſitzender, Schriftführer und Schatzmeiſter. 
— Die Hauptverſammlung der Ortsgruppe in Koblenz am 
25. März ſah faſt fämtliche Mitglieder beiſammen. In feltener Ein⸗ 
mütigkeit wurden durch bloßen Zuruf die Neuwahlen durchgeführt 
und die Landsleute: E. Liebſcher als Vorſitzender, Ludwig Miehle als 
Schriftführer und Wilhelm Kunna als Kaſſier beſtätigt. Die Zweig⸗ 
ſtelle hofft im nächſten Jahre den Kreistag in ihren Mauern abhalten 
zu können und ſtellte dementſprechend einen Antrag zur diesjährigen 
Kreistagung. Als Schriftenempfänger wurde Landsmann Miehle, 
Koblenz a. Rh., Altlöhrtertor 9, feſtgeſtellt. — Regen Gedankenäus⸗ 
tauſch pflegt in Rechtsſchutzfragen die Ortsgruppe Köln mit der 
Kreisleitung. Auch hier hat, wie übrigens in allen Zweigſtellen, ein 
bedeutender Zuſtrom an Mitgliedern eingeſetzt. — Die Landsleute 
Reichel und Lang in Recklinghauſen haben ihr treues Aus⸗ 
harren im Dienſte der guten Sache belohnt geſehen. Im letzten 
Monate verdoppelte ſich die Zahl der Mitglieder. Ein großer Schlag 
gegen den tſchechiſchen Verband mißlang allerdings, da in bekannter 
Art und Weiſe die Vertreter des tſchechiſchen Vereines ſich einer 
Ausſprache entzogen und eine für Buer zugeſagte Tagung nicht ab⸗ 
hielten. — Die Ortsgruppe Rheine veranſtaltet am 13. Mai in 
ihrem Vereinslokal „Kronenburg“ einen Lichtbildvortrag. Als 
Sprecher wurde Landsmann Kraus, Bielefeld, gewonnen. Im An⸗ 
ſchluß daran ſoll am 14. Mai entweder in Nordhorn oder in Gronau 
an der holländiſchen Grenze der Verſuch einer Neugründung ge⸗ 
macht werden. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorſſtraße 49/11. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Tegernheim 105 bei Regensburg. 


Augsburg. Die Zweigſtelle veranſtaltete am 25. März d. J. 
einen Heimatabend, welcher mit einer Märzgefallenen⸗Ehrung 
verbunden wurde. Die Gedenkrede hielt Herr Ph. Frank, Mün⸗ 
chen. Die Veranſtaltung war ſowohl von Landsleuten, als auch von 
reichsdeutſchen Gäſten gut beſucht. — Die regelmäßigen Zuſa m⸗ 
menkünfte finden nach wie vor jeden erſten Samstag im Monat 
im Hotel Poſt, kleines Nebenzimmer, ſtatt. — Marktredwitz. Bei der 
ſehr gut beſuchten und würdig verlaufenen Gedenkfeier am 
25. März ſprach Ldm. Peſchel aus Hof, deſſen eindrucksvolle Aus⸗ 
führungen reicher Beifall lohnte. Der Geſangverein „Friedenslinde“. 
unter Leitung des Herrn Lippert, ſang ſchöne Heimatlieder. Die 


Hauskapelle Häring brachte gute Muſik. — München. Die Märzge⸗ 
fallenenfeier am 22. März, die in den fünf großen Tages⸗ 
zeitungen Münchens eine eingehende Würdigung gefunden hat, war 
eine machtvolle Kundgebung für unſere bedrängte Heimat. Umrahmt 
von muſikaliſchen Darbietungen des Poſaunenquartetts der Münche⸗ 
ner Philharmoniker und ernſten Vorträgen am Klavier und Cello 
war der Mittelpunkt der Feier die wuchtige Gedenkrede unſeres 
Landsmannes W. Philipp Frank, Interpret für die Sehnſucht der 
Toten und für die gefeſſelte Heimat nach dem Reich, Mahner an das 
kleindeutſche Reich, dem jetzt die Aufgabe geſtellt iſt, das einzulöſen, 
woran ein kleines Geſchlecht bisher verſagt hat. Landsmann Dr. 
Leo Hans Mally als Vertreter heimatlicher Dichtkunſt las, kraft⸗ 
voll geſtaltend, aus ſeinem Heimatroman vor, der die Märztage 1919 
zum Gegenſtand hat. — Nächſter Heimatabend: 6. Mai 
„Hubertus“, Lichtbildvortrag über „das Elbetal und die böhmiſche 
Schweiz“. — Nürnberg. Bei der gut beſuchten Gedenkfeier am 
11. März konnte unſer 1. Vorſitzender, Rechtsanwalt Dr. Karl 
Lotter, Vertretungen verſchiedener Behörden, Verbindungen, 
landsm. Vereine, Jugendgruppen und eine ſtattliche Zahl Mitglieder 
der Zweigſtelle unſerer Nachbarſtadt Fürth begrüßen, welch letztere 
mangels einer eigenen Veranſtaltung an unſerer Gedenkfeier teil- 
nahmen. Nach einem mit Beifall aufgenommenen Vorſpruch des 
Herrn Abſolvent Erich Henninger, gedachte an Stelle des leider 
verhinderten 1. Kreisvorſ. Herrn Bürgermeiſters Karl Weiß, Bad 
Reichenhall, Ldsm. Karl Kleiner aus Paſſau, in feiner tief⸗ 
fühlenden Gedenkrede unſerer Toten. In dankenswerter Weiſe hatte 
ſich auch für dieſe Feier wieder die Geſangsgeſellſchaft des „Induſtrie⸗ 
und Kulturvereins“ mit einem Doppelquartett zur Verfügung geſtellt 
und fanden deſſen erſtklaſſige Vorträge reichen Beifall. Der muſi⸗ 
kaliſche Teil wurde, wie bei allen unſeren Veranſtaltungen der letzten 
Jahre, wieder von dem Salonorcheſter der „Tafelrunde der Heimats⸗ 
freunde Deutſchböhmens“ im S.⸗H.⸗B. durchgeführt und fanden auch 
dieſe exakten Darbietungen unter Leitung des Ldsm. Herrn Julius 
Hüttl dankbare Anerkennung. Beſonders ſei noch des jugendlichen 
Pianiſten Herrn Willi Hüttl gedacht. welcher für ſeinen Solovortrag 
außerordentlichen Beifall erntete. Allen Mitwirkenden, die ſich wieder 
bereitwillig und ſelbſtlos zur Verfügung ſtellten und ſo unſerer Hei⸗ 
matbewegung Förderung zuteil werden ließen, auch an dieſer Stelle 
unſeren Dank. — Röthenbach a. P. Am 9. April gut beſuchte Monats⸗ 
verſammlung. In den Sommermonaten werden die Verſammlungen 
um 6 Uhr abends abgehalten; nächſte Monatsberſammlung 
am 7. Mai um 6 Uhr im Vereinsheim. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 


Gau Oberſchleſien. Gauleiter Cichy (Hindenburg) beſuchte fol⸗ 
gende Zweigſtellen: Leobſchütz am 18. März, Gleiwitz am 
26. März, Hindenburg am 26. März, Beuthen am 5. April 
und erſtattete Bericht über die am 5. März in Breslau ſtattgefundene 
Kreishauptverſammlung. In Leobſchütz und Gleiwitz fanden zu glei⸗ 
cher Zeit Gedenkfeiern für die Märzgefallenen ftatt, — Zweig⸗ 
ſtelle Gleiwitz. Die Zweigſtelle hielt am 26. März ihre diesjährige 
Generalverſammlung ab, die mit der Märzgefallenenfeier 
cröffnet wurde. Gauleiter Cichy (Hindenburg) hielt die Gedenkrede 
und ermahnte die Mitglieder, den Kampf, den die Gefallenen auf⸗ 
genommen haben, weiter zu führen, bis der Heimat die Freiheit er⸗ 
kämpft ſei. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde der geſamte Vorſtand 
der Zweigſtelle mit ihrem 1. Vorſitzenden Herrn Fietz einſtimmig 
wiedergewählt. Anſchließend erſtattete der Gauleiter Bericht über die 
Kreishauptverſammlung in Breslau, deren Ergebnis mit Befriedi⸗ 
gung entgegengenommen wurde. 


Dr. Friedrich Kahlert. Ein ſchwerer Verluſt hat die Iglauer, 
hat die ganze ſudetendeutſche Auslandsgemeinſchaft ereilt. Jäh und 
unerwartet riß der Tod eine klaffende Lücke in unſere Reihen, als 
Dr. Friedrich Kahlert in der Nacht auf den 25. März 1933 


das Opfer eines tückiſchen Unfalles geworden iſt. Der ſchwere 
Kampf, den ſeine Heimatſtadt Iglau um Sprache, Schule und 
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Scholle führen muß, ging ihm außerordentlich nahe. „Aus dem 
größeren Blütenſtrauße ſuche ich die Heimatblümchen, ſo mir rund 
um Iglaus Mauern ſtill entſproſſen.“ So wurde er zum Stadt⸗ 
poeten Iglaus, der ſeine Landsleute zwang, ſich in Liebe und Freude 
in heimiſche Art zu verſenken, jo wurde er ein würdiges und ge⸗ 
ſchätztes Mitglied der öſterreichiſchen Mundartdichter. 

Seine Größe aber lag in dem Erfaſſen der erhabenen Idee 
eines geſamtdeutſchen Vaterlandes und in der nim- 
mermüden Treue, in der er dem Leitgedanken ſeines Lebens ge- 
dient hat. 

„Sudeten, Deutſchland, Oſterreich! 
Dreifaltigkeit urweſensgleich. 

Die Einheit kann dir niemand rauben, 
Nur mußt du's fühlen, hoffen, glauben!“ 


„Der deutſche Lebenskelch iſt voll, mag kommen was da kom— 
men ſoll. Ihr Führer im Streite haltet ſtand, den Kelch des Hei⸗ 
les in der Hand. Einſt teilt ſich auch die Wolke dem deutſchen 
Kelch, dem deutſchen Volke“, fo fang er in feinen Liedern, das Ge- 
fühl der Zuſammengehörigkeit wachrufend, die Hoffnung und den 
Glauben an den Sieg des Rechtes, an die deutſche Zukunft in die 
Herzen ſenkend. Was Dr. Kahlert als deutſcher Lehrer und 
Erzieher, er war Profeſſor an der Realſchule im 15. Wiener Ge⸗ 
meindebezirk, zum Heile der Jugend, was er als deutſcher Menſch 
zur Ehre ſeiner Heimat und ſeines Volkes getan hat, bedeutet den 
Ewigkeitsgehalt in ſeinem Erdenleben. Wir wollen ſeiner ſtets in 
Treue gedenken. Hubert Partiſch. 


Walther Saure (Berlin) — ein Sechziger! Wer möchte es 
glauben: unſer Profeſſor Walther Saure, der jugendliche 
Feuerkopf und Kämpfer für die deutſchen Grenzmarken und in- 
ſonderheit für Sudetendeutſchland: ein Sechziger? Es ſtimmt 
aber: er rundet am 6. Mai 1933 60 von raſtloſer Arbeit für Hei⸗ 
mat und Volkstum erfüllte Lebensjahre. Aus heſſiſchem Blute 
ſtammend, wählte er ſich das Lehrfach zu ſeinem Beruf, er — wie 
ſelten ein Menſch — iſt geeignet Jugend zu formen, in jugend⸗ 
liche Herzen einzuflößen Liebe und Leidenſchaft für Deutſchland 
und ſeine verlorenen Grenzmarken, zu erwecken in der Seele der 
Jungen die Liebe zu deutſcher Geſchichte, Kultur, Sprache zu deut⸗ 
ſchem Volkstum, zu deutſcher Geltung und Zukunft! Kein Wunder, 
daß die Machthaber des vergangenen Syſtems, dazu aber ekle Nei⸗ 
der und Beſſerwiſſer ihm ſein Leben ſauer gemacht haben: wo 
man nur konnte, warf man ihm Prügel in den Weg, vernaderte 
man ihn, ſchwieg man ihn tot, machte man ihm Schwierigkeiten! 
Aber das Gute ſetzt ſich durch: all dieſe hämiſchen Kleinlichkeiten 
und Kläffereien hinderten ihn nicht, das zu werden, was er iſt: 
der gute treue Ekkehart des Grenz und Aus⸗ 
landsdeutſchtums, dem er — ungehindert durch organi⸗ 
ſatoriſche Belaſtungen — leben und wirken kann, hiebei treu unter⸗ 
ſtützt von allen den Menſchen, denen Kampf alles iſt, und denen 
wirkliche Leiſtung über alles geht. — Saures beſondere 
Liebe aber gilt unſerem Sudetendeutſchland! 
Seit Jahren ſteht er in unſeren Reihen, beſucht er Jahr für Jahr 
unſere Heimat, wirkt und ſchafft er für ſie in ſeiner unverzagten, 
unermüdlichen Preſſearbeit, in zahlreichen Reden und Vorträgen, 


in zahlreichen Studienreiſen, die ihn — auch in den übrigen be⸗ 
drohten Oſten — führen. Die jetzt in Deutſchland herrſchenden 
Führer, die mit heißem Herzen wirklich am Werk der deutſchen 
Zukunft ſchaffen, müßten blind ſein, wenn ſie die unermüdliche 
Arbeitskraft, den reichen Schatz lebendiger Erfahrungen und die 
kriſtallklare Lauterkeit des Charakters, Eigenſchaften, die in Wal⸗ 
ther Saure der Vollendung entgegengereift ſind, nicht in den 
Dienſt der geiſtig-kulturellen Aufbauarbeit für ein neues Deutſch— 
land, das auf ſeine Grenzen nicht vergißt, ſtellen würden! Wir Su⸗ 
detendeutſchen aber und mit uns Oſt- und Weſtpreußen, Danziger, 
Memeldeutſche, Deutſchpoſener, Oſterreicher und alle guten Deut- 
ſchen rufen Walther Saure zu ſeinem Ehrentage ein herzliches 
Heil zu und wünſchen ihm aus tiefſter Seele und mit dem Gefühl 
aufrichtigſten Dankes noch viele Jahre der treue Ekkehart zu 
bleiben für die bedrohten Grenzmarken Deutſchlands. F. G. 


Urania⸗Vortrag über das Egerland. Die Wiener Urania, die 
in den letzten Jahren die Vorträge „Rund um den Alt— 
vater“ und „Der deutſche Böhmerwald“ herausbrachte, 
Vorträge, die infolge ihrer Gediegenheit den größten Anklang fan⸗ 
den und ein lebendiges Bild von dieſen zwei ſudetendeutſchen Ge⸗ 
bieten gaben, hat die ſudetendeutſche Aufklärungsarbeit wiederum 
weſentlich unterſtützt und gefördert, daß ſie nun auch einen Vor⸗ 
trag über das Egerland in ihre Vortragsreihe aufnahm, deſſen 
Erſtaufführung am 22. April ſtattfand. Die bekannte 
Schriftſtellerin Frau Elfriede Fürſtenfeld, die ſeinerzeit auch 
den Böhmerwald⸗Vortrag zuſammengeſtellt hatte, hat auch dieſen 
neuen Vortrag geſchaffen, der mit ſeinen Steh- und Laufbildern 
die Schönheiten dieſes deutſchen Grenzgebietes erſtehen läßt. Dar- 
über hinaus aber lernen wir durch Vorführung alter Bräuche, 
alter Volkstänze und echter egerländiſcher Volkslieder den Eger— 
länder in ſeinem ganzen Leben deutlich kennen. Die Aufführung 
ſelbſt iſt über jedes Lob erhaben, alle Mitwirkenden be- 
mühen ſich redlich und mit größtem Erfolg, das Beſte zu geben. 
Den die Bilder begleitenden Wortlaut ſpricht Direktor Karl Jäger, 
die Damen Mimi Schön und Anna Stangelberger, ſowie die Her⸗ 
ren Celakovſky, Drapal, Godoscev, Mayr, Nemec, Paletzek und 
Zoder ſingen die Egerländer Lieder und tragen alte Volksbräuche 
vor, die Tanzgruppe der Wiener „Egerländer 
Gmoi“, unter Leitung von Rudolf Schücker, bringt die ſchönen 
Volkstänze zur Vorführung zu den alten Weiſen, die das beſtbe⸗ 
kannte Dudelſackvierſpiel der „Egerländer Gmoi“ aufſpielt. Dem 
Kenner des Egerlandes und den Egerländern ſelbſt erweckt dieſer 
Vortrag neue innige Liebe zu dieſem urdeutſchen Grenzgebiet, er 
ſchafft lebhafte und eindringliche Aufklärung darüber, daß dort im 
Egerland, mitten im geſamtdeutſchen Siedlungsgebiet, ein deut⸗ 
ſcher Volksſtamm auch noch heute mit allen Faſern ſeines Herzens 
an ſeiner Heimat hängt, ſeine alten Bräuche, Sitten und Trach⸗ 
ten liebt und zu neuem Leben erweckt, daß deutſche Menſchen, trotz 
der Allmacht des tſchechiſchen Staates, wie ſeit vielen Jahrhunder⸗ 
ten weiterhin deutſche Kulturarbeit im beſten Sinne des Wortes 
leiſten. Der Verfaſſerin des Vortrages, der Leitung der Wiener 
Urania und allen Mitwirkenden gebührt der herzlichſte Dank 
und es iſt ſehnlichſt zu wünſchen, daß dieſer Vortrag möglichſt 
viele Wiederholungen findet. W. M. 


ee 


Joſef A. Hoyer f. Der weithin bekannte Schutzvereins-Wan⸗ 
derredner Joſef A. Hoyer, ein Egerländer Landsmann, iſt am 
24. März im Luitpold⸗Krankenhaus in Würzburg an einem 
Schlaganfall geſtorben. Über drei Jahrzehnte ſtand Joſef Hoher im 
Dienſte der völkiſchen Aufklärungs- und Werbearbeit. Sein hei⸗ 
ßes Herz für Deutſchlands Größe iſt plötzlich und noch allzufrüh 
zum Stillſtand gekommen. Joſef A. Hoyer war einer der getreu— 
eſten und fähigſten Kämpfer für den Schutz unſeres Volkstums. 
Von 1900 bis 1906 ſtand er im Dienſte des Bundes der Deut⸗ 
ſchen in Nordmähren, dann wirkte er bis 1921 ganz hervor⸗ 
ragend im Rahmen des Vereines Südmark. Nach einer mehr- 
jährigen Tätigkeit im Alldeutſchen Verband trat er dann in den 
Dienſt des Landesverbandes Bayern des Vereines für das 
Deutſchtum im Ausland und baute auch dort Hunderte und Hun— 
derte von Schutzvereinsortsgruppen auf. 

Sudetendeutſches Kreditinſtitut. Die am 21. April abgehal⸗ 
tene Hauptverſammlung war wie alljährlich gut beſucht 
und bot in ihrer Einmütigkeit ein Bild echt genoſſenſchaftlichen 
Geiſtes. Die Berichte des Vorſtandes und des Aufſichtsrates 
und der zur Verleſung gelangte Bericht über die geſetzliche Reviſion 
gewährten weitgehenden Einblick in die Gebarungsweiſe und zeig⸗ 
ten den erfolgreichen Kampf, den die Genoſſenſchaft gegen die Un⸗ 
bilden der Wirtſchaftskriſe führen mußte. Die günſtige Ent⸗ 
wicklung, die in der zahlenmäßigen Darſtellung des Ergeb— 
niſſes des Jahres 1932 zum Ausdrucke kam, löſte daher allge- 
meine Befriedigung aus und der den Funktionären der 
Genoſſenſchaft für ihre uneigennützige Mühewaltung ausgeſpro⸗ 
chene Dank war beſonders herzlich. Nach der Neuwahl der Lei⸗ 
tung verſprach dieſe, die Genoſſenſchaft im bisherigen Geiſte wei⸗ 
terzuführen und bat alle Mitglieder und Einleger, ihr auch mwei- 
terhin Vertrauen entgegenzubringen und ſie zu unterſtützen. Die 
wirtſchaftliche Entwicklung im Jahre 1933 läßt noch nicht eine 
weſentliche Erleichterung der beſtehenden Schwierigkeiten erken⸗ 
nen und es wird auch weiterhin die Anſpannung aller Kräfte not⸗ 
wendig ſein, um die Genoſſenſchaft geſund und widerſtandsfähig 
zu erhalten. Der Vorſitzende verweiſt auch darauf, daß die Zins⸗ 
ſätze für die Einleger ermäßigt werden mußten, für die Dar⸗ 
lehensnehmer aber weitgehend den durch Herabſetzung der Bank⸗ 
rate geänderten Verhältniſſen angepaßt wurden. Schließlich rich⸗ 
tete der Vorſitzende nochmals an alle Mitglieder die Bitte, ihre 
Anteilseinlagen durch Nachzeichnungen auf durch 
50 teilbare Schillingbeträge zu ergänzen, da es nicht zu vermeiden 
ſein wird, daß einer der nächſten Hauptverſammlungen eine Er⸗ 
höhung des derzeit noch auf 8 5.— lautenden Anteiles auf minde⸗ 
ſtens S 50.— zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird. Jetzt iſt noch 
Gelegenheit, dieſen Betrag durch Teileinzahlungen von S 5. — und 
durch Umwandlung von Dividenden in Anteile nach und nach zu 
erwerben, von welcher Erleichterung nach Möglichkeit jedes Mit⸗ 
glied Gebrauch machen ſollte. 


Die Karpathenſchwaben im Wiener Rundfunk. Am 7. Mai, 
16.30 Uhr, ſpricht im Wiener Rundfunk der Obmann unſe⸗ 
rer Hollabrunner Zweigſtelle, Prof. Heinrich Kipper, 
über „Volksbräuche der Karpathenſchwaben“, und 
zwar einleitend über die Kultur und Eigenart, über das nationale 
und wirtſchaftliche Leben der deutſchen Siedler in den Karpathen, 
um dann ausführlich die Volksbräuche der Karpathenſchwaben zu 
behandeln und mit Mundartproben aufzuwarten. Nach der Mei⸗ 
nung Kippers ſind Mundartpflege und Wacherhaltung unſeres 
deutſchen Brauchtums wirkſame Mittel gegen die Romaniſierung, 
Slawiſierung und Madjariſierung der Deutſchen in Oſt- und Süd⸗ 
oſteuropa. Mehr über Leben und Kultur der Karpathenſchwaben 
fügt Kipper in feinem packenden Auslandroman „Die Enterb- 


Stellen⸗ und Arbeitsſuche. 


Betriebsbuchhalter, Nordmährer, zuletzt durch 14 Jahre in 
einem Stahlwerk tätig, ſucht Stellung in Kanzlei oder Betrieb. Zu⸗ 
0 erbeten an: A. G., Wien, 12. Bez., Malfattigaſſe 41, 3. St., 
Tür 

Journaliſt, 14 Jahre im Beruf, mit beſten Zeugniſſen, kauf⸗ 
männiſch und verlagstechniſch geſchult, redneriſch und organiſatoriſch 
begabt, ſucht entſprechenden Wirkungskreis. Suchender ſteht im 
36. Lebensjahr, iſt tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger deutſcher 
Volkszugehörigkeit, Chriſt, mit Mittel⸗ und Hochſchulbildung und 
war bisher als Allein⸗ und Reſſortredakteur an reichsdeutſchen natio⸗ 
nalen Blättern tätig. Zuſchriften unter „Pflichtbewußt“ an die Ver⸗ 
waltung des Blattes. 


Junger Mann, 24 Jahre alt, ſucht Poſten als zahntech⸗ 
niſche Hilfskraft für Gold⸗ und Kautſchukarbeiten. Zuſchriften 
en an Otto Hausner, Wien, 17. Bez., Palffygaſſe 6, 1. Stock, 
Tür 7. 

„Landsmännin, Kriegerswitwe, 38 Jahre alt, öſterreichiſche Bun⸗ 
desbürgerin, ſucht dringendſt Arbelt 915 Be 5 ie 1 oder 
Wäſcherin, auch halbtägig. Zuſchriften erbeten an Frau Hilde 
Jahn, Wien, 17. Bez., Kulmgaſſe 31, Tür 4. 


Sommerwohnung vergeben ab 1. Mai Egerländer Landsleute. 
Großes, ſonniges Zimmer, dazu Küchenbenützung, Brunnen, Obſt⸗ 
garten, naher Wald. Anfragen an Frau Eliſe Weit, Flatz, Poft 
Neunkirchen. 


Sudetendeutſcher Kriſtallglas⸗Vertrieb. Sudetendeutſche Kriſtall⸗ 
Glaswaren aus dem nordböhmiſchen Notgebiet, unmittelbar von den 
Erzeugern bezogen, liefert zu äußerſt billigen Preiſen Landsmann 
Emil F. A. Richter, Wien, 16. Bez., Lambertgaſſe 12, bei Halte⸗ 
ſtelle Wattgaſſe der Straßenbahnlinien J und 46. Zu ſprechen täg⸗ 
lich von 14 bis 18 Uhr, ſonſt gegen vorherige Anmeldung, auf 
Wunſch unverbindlicher Beſuch. 


Der öſterreichiſchen Auflage unſerer Zeitſchrift liegt eine Bei⸗ 
lage der Firma Richard Köhler, Oſterr. Rundfunkver⸗ 
trieb, Wien, 3. Bez., Landſtraße Hauptſtraße 2, Fernſprecher 
U 15-2-77, deren Inhaber ein Landsmann aus Nordmähren iſt, 
bei, auf die wir beſonders aufmerkſam machen. 


Ferien⸗Jugendheime. Der Deutſche Verband für 
Jugendwohlfahrt unterhält Jugend⸗ und Familienerholungs⸗ 
heime in Preblau und Sattendorf in Kärnten, St. Lorenz 
und Mondfee im Salzkammergut. Kinder ab S 3.—, Erwachſene 
ab 8 4.50 bei reichlicher Verpflegung. Nähere Auskünfte Wien, 
1. Bez., Eliſabethſtraße 9, von 9—12 und 14—17 Uhr, am Sonn⸗ 
abend nur vormittags, Fernruf B 25⸗2⸗14, ſchriftlich gegen Ein⸗ 
ſendung der Rückmarke. — Der Deutſche Schulverein Süd⸗ 
mark unterhält Erholungsheime in Kaltwaſſer bei Stadl an 
der Mur für Erwachſene und junge Mädchen und in Velden am 
Wörtherſee nur für Erwachſene; Tagespreis für Jugendliche mit 
5 Mahlzeiten S 3.80, für Erwachſene S 5.80. 

Jugendaustauſch. Der Deutſche Schulverein Süd⸗ 
mark führt auch heuer wieder den Jugendaustauſch „Alpen⸗ 
land — Deutſcher Strand“ durch, der öſterreichiſche Kinder 
an die Küſte der deutſchen See führen ſoll. Der Austauſch iſt auf 
Gegenſeitigkeit aufgebaut. Sſterreichiſche Familien nehmen wäh⸗ 
rend des Juli Reichsdeutſche in ihren Kreis, im Auguſt ſind dann 
die öſterreichiſchen Gäſte in den reichsdeutſchen. Familien. Die 
Fahrtkoſten ſind überaus niedrig, 8 56.— einſchließlich der Ver⸗ 
ſicherung. Anmeldungen unter „Jugendaustauſch“ an den 
Deutſchen Schulverein Südmark, Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. 

Herrn 


Rudolf Mörtz, Bergſchuhmacher, 
Wien, 6. Bez., Windmühlgaſſe 28. 


Die mir über Ihre Fabrikate von Mitgliedern alpiner Vereine 
zugegangenen Empfehlungen, ſowie der Umſtand, daß Sie die Polar- 
expedition zur vollſten Zufriedenheit ausgerüſtet haben, veranlaßt 
mich, Ihnen eine Ausrüſtung von Jägern für eine Jagdexpedition 
nach Abeſſinien gehörige Beſtellung in hohen Jagdſtiefeln zugehen zu 
laſſen. 


ten“, Oſterr. Bundesverlag in Wien, an den ſich fein wertvoller Hochachtungsvoll 
Vortrag anlehnt. E. Karl Barth, Jagdausrüſter. 
Herausgeber: Sudetendeutſcher Heimatbund — Eigentümer und Verleger: Sudetendeutſcher Heimatbund, Kreis Deutſchöſterreich. — Verantwortlicher Schriftleiter: 


Dr. Wilhelm Maſchke; alle drei in Wien, 8. 


Beg., Fuhrmannsgaſſe 18a. — Druck: Ferdinand Berger, Horn, N.⸗O. — Anzeigenwerbung durch den „Werbedienſt für 
öſterreichiſche Zeitungen und Zeitſchriften“, Wien, 1. Bez., Wollzeile 16. f 
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Robert Hohlbaum: Der Mann aus dem Chaos. Ein Napoleon⸗ 
Roman. L. Staackmann Verlag, Leipzig. 1933. In Leinen 3.50 Mk. 
— In der „Schleſiſchen Zeitung“ ſchreibt über das neueſte Werk un⸗ 
ſeres Landsmannes Dr. Hans Harlmener: Robert Hohlbaum 
gehört zu den Dichternaturen, die. im Boden deutſchen Volkstums auf 
das ſtärkſte wurzelnd, den Lebenskampf der Deutſchen, der zugleich 
der Entſcheidungskampf um die Weltgeltung des deutſchen Geiſtes 
iſt, immer wieder zur Grundlage ihres Schaffens zu machen getrieben 
werden. So horcht er mit dem Feingefühl des Dichters in die Ge- 
ſchichte hinein und ſucht aus ihrem Geſchehen, ſei es als Abbild gewal⸗ 
liger Bewegung, ſei es als Kraftäußerungen genialer Geſtalter, die 
cwigen Geſetze herauszuſtellen und zu zergliedern, die eine höhere 
Macht dem einzelnen Volk als Schickſal zugewieſen hat, und gegen die 
es ſich nicht vergehen darf, wenn es ſicher ſein will, daß die Kreiſe 
ſeines Daſeins über die gegebene Zeitlichkeit hinaus den geſicherten 
Anſchluß an ſeine Nachwelt finden und damit die Grundlage für die 
Ewigkeitshoffnung, die in jedem geſunden Volke leben muß. 

Unſere heutige Zeit iſt mitten hineingeſtellt zwiſchen die Gegen⸗ 
ſätzlichkeiten von Maſſe und Führertum. Beide haben von ſich aus 
Kräfte freigemacht, die gegeneinander wirken und in ihrem Kampf 
miteinander zur Geftaltung einer neuen endgültigen Herrſchaftsform 
gelangen wollen. Die Maſſe ift in dieſem Kampf bereits in die 
Defenſive gedrängt, das Führertum iſt auf der ganzen Linie im 
Vordringen begriffen. Wir ſind alle Zeugen dieſes gewaltigen ge⸗ 
ſchichtlichen Vorganges: vor Jahren im Zeichen des italieniſchen 
Faſchismus, in dieſen Tagen mit dem Siege der großen deutſchen 
Freiheitsbewegung. _ 2 23.3 . 

Hohlbaum hat dieſe Theſe und Antitheſe in ihrem geſchichtlichen 
Ablauf in der franzöſiſchen Revolution und in dem Aufkommen und 
in der Beherrſchung Europas durch Napoleon erkannt. So entſtand 
ſeine Dichtung der franzöſiſchen Revolution „König Volk“ und ſein 
jetzt vorliegender Napoleon-Roman „Der Mann aus dem 
Chaos“. 

a Diefer Napoleon-Roman fließt ſich durchaus würdig dem 
„König Volk“ an. Man möchte meinen, daß er ſich darüber hinaus 
erhebt; vielleicht, daß der Dichter dem ihn bewegenden Vorwurf ſeiner 
inneren Natur noch mehr hingegeben, den Stoff von einer tiefen 
Durchdringung des geſchichtlichen Untergrundes unterſtützt, mit ſtär⸗ 
kerer Souveränität in der Geſtaltung gemeiſtert hat. Die zwei Seiten 
ſeines Weſens, zwiſchen denen der große Korſe Zeit ſeines Lebens hin 
und hergeriſſen wurde, das aus dem Chaos mitgebrachte Plebejiſche, 
Ungezügelte, Triebhafte, bis zum Exzeſſiven Verzerrte, und im Ge⸗ 
genſatz dazu der vom Bewußtſein ſeiner Sendung für ſein Volk 
getriebene und in entſcheidenden Augenblicken gelenkte Wille, der alte 
Formen zerbricht und Neues, noch nie Dageweſenes mit der aus dem 
Genie herausbrechenden Urgewalt als Tat ſetzt, ohne ſich in jedem 
Fall zu überlegen, ob dieſe Tat auch Beſtand haben wird. 

Das vorliegende Werk iſt kein hiſtoriſcher Roman im üblichen 
Stil, iſt nicht eingezwängt in die durch die Geſchichte aufgerichteten 
Schranken des Geſchehens. Aber der Dichter hat es verſtanden, ge⸗ 
führt durch ſtärkſte Begabung für die Erfaſſung des Weſentlichen im 
geſchichtlichen Verlauf der Napoleoniſchen Epoche. immer wieder den 
Menſchen Napoleon und das in ihm wirkende Heldiſche herauszu⸗ 
heben und es durch Gegenüberſtellung mit Freunden und Gegnern, 
mit Helfern und bewußten Widerſachern dem Leſer nahe zu bringen. 
Er lebt ſich ein in das Weſen dieſer einzigartigen Perſönlichkeit, 
dieſer fleiſchgewordenen Vereinigung von Beſtialität und Genialität 
in ſeinem Wirken als Feldherr, Staatsmann und Revolutionär gemäß 
ganz neuer, ſich ſelbſt geſetzter Maßſtäbe. . 1 j 

Hohlbaum ift weit davon entfernt, mehr Licht über jeinen 
Helden auszugießen, als er verdient, oder als es die geſchichtliche 
Wirklichkeit zulaſſen würde. Das Buch beginnt mit der Zeit des erſten 
Konſuls und endet auf den Eisfeldern Rußlands nach dem Zuſam⸗ 
menbruch aller gewaltigen Pläne für ene Unterjochung der Welt 
des Oſtens in den Gluten des brennenden Moskaus. Durch die ganze 
Darſtellung zieht ſich die unausgeſprochene Mahnung vor der Hybris, 
der auch Napoleon verfällt, die ihn anreizt, die Geſtaltungskraft des 
Staatsmannes umzubiegen in die widernatürliche Triebhaftigkeit des 
Tyrannen aus eigenem Recht, die ihn zum bewußten Zerſtörer macht, 
wo Aufbauen ſo leicht geweſen wäre. An der Zerſtörung des eigenen 
Selbſt iſt dieſer Gigant ſchließlich zugrunde gegangen. Die Einſamkeit, 
ſelbſt verſchuldet, vielleicht gewollt, die ihn auf der Höhe des Lebens 
befiel, hat an dem Gebannten auf Sankt Helena das Werk langſamer 
Qual vollendet. 


Mit höchſter Feinſinnigkeit hat der Dichter den Ablauf der Ge— 
ſchehniſſe, wie er ſie auf den Blättern feines Werkes zu hinreißen— 
dem Erleben bringt, in die Todesſtunde ſeines Helden verlegt. In 
Viſionen zieht in dem verlöſchenden Gehirn vorüber, was der Leſer 
in glutvoller Darſtellung als einzigartiges hiſtoriſches Gemälde, von 
der Hand eines großen Künſtlers entworfen, erlebt und erleidet. 
Alles in allem, ein Buch zur rechten Zeit, unſerem deutſchen Volk 
zum Lernen und Erkennen dargebracht. 


Eben erſchienen iſt: Dr. Karl Berger, Die Beſiedlung des deut⸗ 
ſchen Nordmährens im 13. und 14. Jahrhundert. Brünn 1933, Deut⸗ 
ſcher Volks ſchulberband in Mähren, Brünn, Berggaſſe 45; 475 S. 
Wir kommen auf dieſes Werk unſeres heimiſchen Geſchichtsforſchers 
in der nächſten Folge zu ſprechen. 

Abg. Hans Krebs, Der Kampf um die ſudetendeutſche Aatonomie. 
Auſſig 1933, N. S. P.⸗Verlag, Auſſig, Große Wallſtraße 15. 

Das Schulrecht der deutſchen Minderheit in Jugoſlawien im 
Rahmen der minderheitenrechtlichen Geſamtproblematik. Von Prof. 
Dr. Paul Rühlmann. 5. Band der von Prof. Dr. Paul Rühlmann 
herausgegebenen Sammlung „Das Schulrecht der europäiſchen 
Minderheiten“. 126 Seiten Oktav. Preis in Ganzleinen gebunden 
RM. 4.80. Verlag von Reimar Hobbing in Berlin SW. 61, Groß⸗ 
beerenſtraße 17. Minderheiten-Fragen ſind immer heißes Eiſen 
geweſen; dazu ſeit Streſemann's Genfer Schwanengeſang vom 
6. März 1929 in Deutſchland nicht ſehr volkstümlich, noch weniger 
beliebt an Amtsſtellen. Wer fie anfaßt, weiß, daß er leicht in Teu- 
fels Küche kommen kann, wenn er nicht gleichzeitig über die Be- 
herrſchung der völkerrechtlichen Genfer Ideologie, wie auch über 
die konkreteſten Einzelerkenntniſſe des behandelten Minderheiten— 
Gebietes verfügt. Neu und begrüßenswert ift, daß der bekannte For: 
ſcher auf dem Gebiete des Minderheiten⸗Schulrechts, Profeſſor Dr. 
Paul Rühlmann, offenbar bewußt, beide Fehler der üblichen Min— 
derheiten⸗Darſtellungen vermied. Er ließ ſeine Darſtellung der 
beſonderen minderheiten⸗-rechtlichen Verhältniſſe von Jugoslawien 
nicht auf die Stufe einer völkerkundlichen Monographie herabſinken, 
aber ebenſo fern hielt er ſich von der blutleeren Genfer Sprache 
dadurch, daß er die Dynamik der gegenwärtigen Minderheiten⸗ 
lage ſcharf herausſchälte, die für ihn in den präziſen Forderungen, 
nach Verfahrens⸗Anderung und Allgemeinanwendung des Minder- 
heitenſchutzes gipfelt. Seine Schrift nimmt nicht nur der Minder- 
heiten⸗Politiker, ſondern auch der Schulmann, der Geograph, der 
Hiſtoriker nimmt dies geſchmackvoll ausgeſtattete Büchlein mit gro⸗ 
ßem Nutzen zur Hand. Wer ſich in die konkreten kulturellen Pro- 
bleme der großen ſüdoſteuropäiſchen Frage vertiefen will, und zwar 
an der Hand von einwandfreien Texten und kritiſch geprüften 
Zahlen, der greife zu Rühlmann's neueſtem Bande. 


Agnes Miegel, Herbſtgeſang. Jena, Eugen Diederich. Ein gü- 
tiger Stern hat dem neuen Miegel-Buch eine Geburtsſtunde be⸗ 
ſchieden, die ſchickſalhaft mit der Einigung der deutſchen Nation 
zuſammenfällt. „Mutter Oſtpreußen! Einſame am 
Brückenkopf Deutſchlands. ...“ hat nicht eben erſt Glok⸗ 
kengeläute des Königsberger Doms Millionen Herzen ergriffen und 
begeiſtert? Bedeutungsvoll auch, daß Agnes Miegel ihr neues Buch 
in einem beſchwingten Eingangsgedicht der deutſchen Jugend wid— 
met. Die Dichterin ſingt das hohe Lied ihrer Heimat, glühend von 
Liebe, geſättigt vom Schmerz, inbrünſtig im Glauben, wie nur 
reifſtes Menſchentum zu geſtalten vermag. Ratlos und unerſchüt⸗ 
terlich, einem Kinde gleich, das nach der Mutterſtimme horcht, ſo 
neigt ſich ihre Seele gegen Polen hin: „Über der Weichſel drüben, 
Vaterland, höre uns an ....“ Königsberg, der Dom, die hehre 
Geſtalt Hindenburgs, das Heute unlösbar verbunden dem Geſtern, 
deſſen Tote aus den Gräbern auferſtehen, Krieg und Frieden ent⸗ 
reißen Agnes Miegel epiſche Geſänge voll lyriſcher Schönheit, zwin⸗ 
gendem Rhythmus und myſtiſcher Eigenart. Wundervoll die „deut⸗ 
ſche Weihnachtskantate“: O Liebe, neig dich wieder zu 
unſerem Volke nieder, verwirf uns nicht vor deinem Angeſicht! Mit 
dieſer Sonnenwende geht unſre Nacht zu Ende, laß uns den Morgen 
ſehen, ewiges Licht!“ In antike Strophenform gegoſſen, beſchließen 
die farbenſatten, kunſtvollen Geſänge „Arachne“ und „Deme— 
ter“ dieſes wahrhaft deutſche Buch, in dem alles Perſönliche hin⸗ 
aufreicht ins Viſionäre bis zu völliger Selbſtauflöſung und Eins⸗ 
werden mit der Mutterſprache. Ilſe Ringler-Rellner. 


sg 


\ \ 


N 


I, 


uruf 
9003,3-16.Heuet 1033 


Gerbereichemiker 


erfahrener Fachmann 


Sudetendeutſcher, mit langjähriger In⸗ und 
Auslandspraxis, gegenwärtiger techniſcher Leiter 
einer der größten Schaflederfabrikten Nord 
dentſchlands, vollkommen ſelbſtändig auf Schaf 
und Ziege jeder Gerb- und Zurichtungsart vom 
Rohfelleinkauf bis zum Fertigleder, auch kauſ⸗ 
männiſch durchgebildet, ſucht ab 1. Oktober 1933 
oder früher neuen Wirkungskreis. Gefällige 
Zuſchriften erbeten unter „Diplomingenieur“ an 
die Verwaltung des Blattes. 


Zimmer lapezierl 
jetzt und in der Sommerzeit 
bei ſehr billigen Preiſen 
Tapezierermeiſter Landsmann 
Gustav gilſcher, Wien, 13., 


Penzingerſtraße 45 Fernruf R 31⸗8⸗70 


Monos⸗ und Autofahrer 
Egerländer 


bittet um Po ten als Kraftwagenlenker oder 
Geſchäftsdiener, Inkaſſanti ꝛc. Gefällige Zu⸗ 


ſchriften erbeten unter „Egerland Wildſtein“ an 
die Verwaltung des Blattes. 


Südmährer, gelernter Kaufmann 


Abſolvent der zweiklaſſigen Handelsſchule 

„Ruprecht“ in Brünn, erfahren im Verkauf, 

Büro und Lager, Maſchinſchreiben und Steno⸗ 

grafie, bittet um Arbeits möglichkeit jeder Art. 

Zuſchriften erbeten an A. Sauer, Wien, 5., 
Bachergaſſe 15. 


Aquarelliſt 
Nordmährer, erbittet Aufträge, dadurch'Unter— 
ſtützung ſeiner Landsleute. Bereiſt im Sommer 
Nordmähren und knimmt gerne jeden Auftrag 
entgegen. P. Kaſpar, Wien, 15., Hollocher⸗ 
gaſſe 55/5 (Architetturen-, Städte- u. Landſchaftsmaler) 


Im Geſchäftshaushalt 

gleich welcher Brauche, ſucht 21 jährige Kauf— 

mannstochter mit Handelsſchulbildung, bewan⸗ 

dert in allen Hausarbeiten, Nähen und im 

Umgang mit Kunden, Stellung. Gefällige Zu— 

ſchriften erbeten unter „H. H. 21“ an die 
Verwaltung des Blattes. 


Bornehme ßberrenkleider 
D a | 


Eleganter Schnitt. Erſtklaſſige Arbeit 
bei mäßigen Preiſen 
Emanuel Heinz (Sudetendeutſcher | 
| 
Wien, 8., Florianig. 5, Feruruf B-42-9.27 


Stampiglien 


aller Art, Paginier⸗ und Heftmaſchinen, Siegel 
marken, Petſchafte, Kliſchees, Stempelkiſſen und 
farben uſw. kaufen Landsleute vom Erzeuger 
Franz Juſt, Wien 18. Bez. Währinger⸗Gürtel 75 
Fernſprecher B- 44-572. Wiederverkäufer geſucht 


Concordia 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Reichenberg. 


Feuer-, Einbruchsdiebſtahl, Glas-, Transport-, 
und Unfall- 


Lebens-, Renten-, Haftpflicht⸗ 


Mahichneiderei 
Fung wirth Geſebl. geſch. 


Wien, 9. Vezlel, 
Dreihackeng. 12 


Halteſtelle Hotel Union 


Fernruf 4⸗16⸗5⸗55 
Wohnung A=17:6:79 


— —— 


Seimarbeiterin 


für Lampenſchirme ſucht Arbeit. Zuſchriften 
erbeten unter „Fleißige Arbeiterin“ an die 


Verwaltung des Blattes. 


Verſicherungen 


Altlenkapital 5,000.000 tich. Kronen. 
Dentſche Geſellſchaft in der Tſchechoſlowakel. 
Modernſte Bedingungen. 


Repräfentang für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., Schottenring 14/14 a 
2⸗24, erteilt alle gewünſchten Aus künfte bereit ⸗ 
willigſt und unverbindlich. 


Fernruf U 27-2: 


MAI 


Die Anſtalt gewährt beſondere Begünſtigungen für 


Mitglieder des Suvetendeutſchen Heimatbundes 


Spezialiſt für Berg⸗, Motorrad, Haferl⸗ 


Ru d Gm ör$ 
p® 


Wbfolvent des Meifter- 
kurſes im Gewerbe ⸗ 
mufeum 


Bien. VI., 
Bindmühlanfie 28 


Teieppon Ard22«76 
nächſt dem Apollo» 
theater 


Reparaturen werben angenommen 
Echt ruſſiſche Juchten lagernd 


Erſttiaſſioe 
Reichenberger Selchwaren 


Spezialitäten Reichenberger Raucher⸗, Blut⸗ | 

und Leberwürſte, auch Paſteten, Streich» 

würſte nach norddeutſcher Art. Provinz⸗ 
verſand gegen Nachnahme. 


Jos. Freudenberger, Seicherei, Wien 3., 
Erdbergerſtraße 50. Fernruf U-13.209 


Frühlingsfeſt 

auf der Schafbergalpe, Gaſtwirtſchaft 
Knorr, 18., Schafberg 115. 
Gartenkonzert | 


Volkstüml. Kinderbeluſtigungen 
Beginn 1/4 Uhr nachm. 
Karten im Vorverkauf 50g, an der Kaſſa 80g 


Bei Bedarf an Schuhen 


wende man ſich 


Alle Aushkünfle 


über Veröffentlichungen der Preſſe 


vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma 


Alois Chrijt 


Wien, 3. Bez., Landſtraßer Hauptſtraße 98 


Feruruf U-18-6:52 


Großes Lager und fachmäßige Bedienung: Maßarbeit für 
empfindliche Füße: Spezialiſt in Reitſtiefel 


Sudetendeutſche erhalten Rabatt! 


aus den einſchlägigen Gebieten wie: Internationale 
Politik, Politik des Deutſchen Reiches, der Länder und 
Gemeinden, Parteipolitik, Rechtspflege, Kulturpolitik, 
Frauenbewegung, Handel, Induſtrie, Handwerk und 
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanzweſen, Verkehrsweſen, 
Zollweſen, Sozialpolitik, Verſicherungsweſen uſw. 
finden Sie im 


Zentral- Archiv für Politik 


und Wirtſchaft, München 34 


Verlangen Sie Proben ummer! 


V. b. 5. 


